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Im Zeichen der Grenze 
»Nicht Vorland, nicht Nebenland sondern Teil dea Grofidentschen Rekhcf Ist die 

Untarstelermark« — Der BnndesUhrer sprach aal SchloB Mokritz 
N. J. Rann, 39. 

Neun Ortsgruppen (Im Krals«« Rann 
imd iw«1 des Kreit«« Trifall «mpflngan 
«m Samstag auf SchloD Mokritz all Aui-
Mlchnung fflr ihr« «inaatib^rvlt« Auf-
b«narb«tt lin «QdOatliclMa Gramgvblat« 
4«a R*ich«« dl« Ortsgnipp«tifalui«. B«1 
4m Vwimt, ab«r dl« wir «n •nd«r«r St«ll« 
b«iicfat«n, 1U>«rbracht« Bundaafflhrar 
ttalDdl dl« Orflfi« da« QattMta««, d«r tai 
lataUr itund« an Koniman T«irhln<l«rt 

hl aatof R«d« «teilte d«r Bund^ftthrar 
f««t, dafl un««T« polltlsdi« Veranttal-
tang«planung In dl«e«m Jahr« blahar 
drei baaonderi wichtig« Punkt« berau«-

S«stallt hat. Di« dlesjflhrlg« Jahresfeier 
er Eingliederung ata^ im Zeichen der 

Wehmannachaftt der 1, Mai bracht« die 
Überreichung der Bergmannstreiiegelder 
in Trifall durch den Gauleiter Dr. Ulber-
relther, Kundgebtingen, dl« Bosiallsti-
«chei Wollen bekundeten. Pfingsten 
steht Im Z«jch«n der Grenze 

Dieser Tag «et gl«lchz«ltig eine Wftr-
tfigung d«r L«l«tungen der Menachen, 
die hl«r «chaffan und kAmpf«n. 

»Ihr seid Soldaten d«r Gr«nze«, 
rief d«r Bunde«fflhrer d«n Vertr«tem der 
elf Ortsgruppen zu. In Erfüllung des 
Führerauftrag«« Tom April 1941, die 
Untercteiermark restlos deutsch zu ma­
chen, beherrscht das Gesetz de« Krieges 
und das Gesetz der Greni« unser ganzes 
Handeln. Niemand darf glauben, daB die 
Grenzen nach dem Siege ohne Bedeu­
tung sein -werden. Wenn dab«l heute die 
Frage erhoben wird, ob die Unterateier-
Bark Vorland, Net^oland oder etwa« 
Ihnllche« sei, «o Ist leicht darauf lu 
antworten t Die Unterste! ermark tot ein 
Teil des Grofldeutschen Reiches. Vor 
tansaad Jakran Ist tq« «lB««a dcatachan 
Kel««r der »Hofkaiw das R«ich«s« g«-
«chaffan worden. Dl« Taten der hier In 
d«n Jahr1iund«rt«D klnipf«nden Men­
schen haben ttns«r«f Htimat (Ü«ses 
Ehrenprlddkat eingetragen. Wir setzen 
heut« di«se durch den Wall deutscher 
Wehrbauem bewährt« MarkenpoUtik un­
beirrt fort. Jene Unteratelrer, die guten 
Willens sind, werden In unsere Volks-
gemelnschaft Burückg«führt 

In dan v«rgsBg«n«n J«hrhiind«rt«n 
•ogsn an« alk« Gauao d«i Reich«s 
Deutsch« hlnaxi« In dl« W«H, w«il lhn«n 
D«utschland keinen Fiats mehr bieten 
konnte. Diese Siedler und Auswanderer 
gehörten zu dem besten Menschengut, 
das wir auszuweisen hatten Sie wurden 
auch fast in allen Gebletea, wo sie hin­
kamen, stets Träger des Aufbaues. Wo 
sie in geschlossenen Siedlungen sich 
festsetzten, haben sie ihr Volkstum er­
halten. In vielen anderen Fällen sind 
sie ,und das gehört xu den größten Tra­
gödien unserer deutschen Geschichte, 
in fremden Völkern untergegangen. 

Erst des Zeltalter Adolf Hitlers hat 
dle8«m Zustand ein Ende bereitet. Unser 
Führer holts Deutsche aus aller Welt 
lurück. Es Ist dabei nicht so, dafi wir 
uns nach dam Siege von der Welt ab­
kapseln wollen und werden, sondern Im 
Gegenteil, aber eines werden wir nie­
mals wieder tun, daB wdr deutsche Men­
schen hinausschicken, um dort für 
fremde Vftlker und Staaten KulturdOnger 

Der Führer empfing Oshima 
dnb Führerhauptquartier, 29. Mal 

Der Führer empfing den kaiserlich ja­
panischen Botschafter Oshima zu einer 
längeren Aussprache über aktuelle Fra­
gen der deut6ch-)apanJschen Zusammen' 
arbeit in der gem^nsamen Kriegführung 
der beiden Völker. An der Besprechung 
beim Führer nahm der Reichsminister 
des Auswärtigen von Ribbentrop teil, 
der mit dem Botschafter Oshima noch 
eine längere herzliche Unterredung 
hatte. 

Japans Erfolg vor Imphal 
Beherrschende Höhe erobert 

tc Tokio, 29. Mai 
Die beherrschende Höhe 5185 an der 

Front südöstlich von Imphal wurde von 
japanischen Sturmtruppen, wie bekannt­
gegeben wird, nach erbittertem Kampf 
besetzt. Unter Führung von Pionieren 
brachen die japanischen Sturmtruppen 
bei dichtem Nebel in die starken Stel­
lungen der Westmächte ein und säuber­
ten in zweistündigem Kampf sämtliche 
feindlichen Bunker auf der strategisch 
wichtigen Höhe. Die am nächsten Taq Im­
mer wieder vorgetragenen Gegenangriffe 
der Westmächte, die von Artillerie und 
Schlachtfltegem unterstützt wurden, bra­
chen unter schweren Verlueten Im japa­
nischen Feuer zusammen. Die Höhe 5105 
beherrscht das gesamte Parel-Gebiet 
Ihre Einnahme stellt daher einen wichti­
gen japanischen Erfolg dar. 

n ««In. Dieess Zurückholen von Deut­
schen geschah mieten Im Kriege. W'ir 
wiesen, daß das Loslösen von einsr Heb 
gewordenen Heimat nicht leicht war. 
Wenn dl« Frag« «rhobsn wird, warum 
gerade dies« Maoschen hier an der 
Gr«n*« «ng«e:edelt wurden, dann lautet 
die Antwort darauf: »Well für die 
Grame gerade d«s Best« gut genug lat.a 
Die Aneiedler aelbit empfinden dieses 
Ansetzen an der Südostgrenz« das Rei­
ches adcht «Is Belastung, sondern als 
Auszelchntmg. Sie haben damit bawle-
«sn, daB sl« dam dl« notwendigen Vor-
ausectiungsn für ihre Aufgabe mitbringen. 
Wenn es auch manchem Alteren schwer 
fällt, die Jugend wird mit beiden Beunen 
fest in der neuen Heimat stehen und es 
wird so nach und nach sins enge Ver­
wurzelung mit dem Boden dieser Grenze 
entstehen. 

Das Gesetz der Grenz« Ist hart. Kom-
munästischs Banden versuchen heute 
Ruhe imd Ordnung zu stören. Es ist 
falsch — so stellte der Bundesführer fest 
— daß es «Ich dabei um etwas ganz 
neues handelt. Was heute kommunisti­
sche Banden sind, war«n für das Grenz­
land früher Einfäll« der Hunnen, Awaren 
und anderer europafremder Horden. 

Und tu allen Zelten hat der Bauer 
neben dam Pflug im Grenzland auch das 
Schwert geführt 

Der Bundesführer gab auch Antwort 
auf die oftmals aufgeworfene Frage, 
warum das Grofldeutsche Reich nicht 
genug Soldaten hierher schickt, um die 

g«-. Ruhe itt garantieren. Wenn das 
schehen würde, dann würde ja das ein­
treten, was der Gegner erreichen will. 
Die Entscheidung dieses Kriege« steht 
vor der Türe, eis wird aber an anderen 
Fronten fallen, ohne daß die Tätigkeit 
der kommunistischen Banditen dies« 
Entscheidung irgendwie beeinflussen 
könne. Wir müssen bis in dle««r Zeit 
di« harten Stunden überstehen. 

Im Namen und Auftrage des Oaulsl-
ters schritt der Bnndesführer dann zur 
Ubergabe der Ortsgruppenfahnen, die 
für uns nicht «In Stück Tuch, sond«m 
heilige Symbole der Treue sind. Unsere 
Fahne, von Adolf Hitler geschaffen und 
mit dem Blute Tauiender geheiligt, wird 
uns auch Im Kampfs um den Endsieg 
voranfJattern. »Euch soll dies« Fahne 
Ansporn und Verpflichtung seinic 

Der Bundesführer schloß seine Rede 
mit der Erinnerung an jenes für den 
zähen steirischen Geist zeugende Ge­
bot ,auf das einst die steirischen Rei­
terregimenter verpfKchtet wurden, in 
dem es heißt; Wenn die Steirer tu 
Felds ziehen, dann achte der Christ 
wohl darauf, dafi ihm tuid seiner 
Truppe, wenn es gegen den Feind geht, 
der Vortrab, wenn es vom Feinde weg­
geht, aber der Nachtrab eingeräumt 
werde, gemäß dem alten Herkommen 
und der alten Führung des Landes 
Steier, Und er möge eher halt mnchen 
als nachgeben und nicht von dem Platze 
weichen, dei dem Land Steier im Felde 
gebührt. 

Feindliche Durchbruchsversuche 
An den Flflgeln det italienischen AngrUlirantnes 

dnb Berlin. 29, Mal 
Auf dem italienischen Kriegsschau­

platz lag der Schwerpunkt der Kämpfe 
am PUnystscmnabend W'Isder auf dem 
WestfMg^, wo der Gegner seine ver-
fQgbaran Raaarren einsetzte. Westlich 
Aprilia rersucht« der Feind die deut-
echen Linien In nordwestlicher Richtung 
zu durchbrechen. Nach schwerer Artil­
lerievorbereitung setzten sich die Panzer 
mit aufgesessener Infanterie sowie die 
auf Rädern und Kraftfahrzeugen verla­
steten Schützen in Bewegung. Die feind­
lichen Sturmwellen gerieten aber bald 
Is da« konzentrische deutsche Sperr­
feuer, so dafi nur Teile von ihnen an 
die edgentllche Kampflinie herankommen 
konnten. Hier wurden als durch unsere 
Grsnadier« abgeschlagen. Weitere starke 
Angriff« scheiterten beiderseits der von 
Aprllla nach Norden führenden Straße. 

Südwestlich Velletri leitete der Geg­
ner heftige Stöße mit Infanterie und 
Panzern im Raum der Via Appia ein. 
Diese brachen unter hohen blutigen Ver­
lusten für den Feind zusammen. Den 
Hauptstoß fühlten die Briten und Nord­
amerikaner im Tal zwischen den Alba­
ner-Bergen und dem Lepini-Gebirge. Die 
von CorJ aus vorgedrungenen Verbände 
waren bereits am Vortage südlich von 
Valmontone aufgefangen und zum Stehen 
gebracht worden. Die deutschen An­
griffsreserven stellten nunmehr auch die 
Masse dieser Stoßtruppsn im Raum von 
Artena zum Kampf. In schwerem Ringen 
gewannen sie gegen den sich verbissen 

Auinthmt: WtlQtniteinar, Marburg 

Der GruB des Reiches an die wehrhaften Grenzer 
Auf Burq Mokritz empfinqen elf hervorragend bewährte Ortsgruppen der Grenz­

kreise Rann und Tritail durch Bundesführer Steindl ihr® Ortsqruppenfahnen 

verteidigenden Feind schrittweise an Bo­
den. Die hin- und herwogenden Kämpfe 
sind jedoch noch In vollem Gange. Am 
Südrand des Lepini-Gebirges schob sich 
der Gegner gegen und Prlverno 
vor. Seine Angriffe scheiterten jedoch 
am Widerstand unserer Truppen, 

Am rechten Flügel de« italienischen 
Angriffsgebietes entwickelte sich ein 
zweiter Schwerpunkt im Raum Castro 
de Volsci-Ceprano. Die am Freitag in 

Volsker Bergen unter schwerer» 
Kämpfen zurückgeworfenen gaullisti­
schen Truppen verlegten ihre Stoßrich­
tungen einige Kilomeier nach Osten und 
überschritten südwestlich Ceprano den 
Sacco-Fluß. Hier bereiteten ihnen unsere 
Gehirgs. und Fallschirmjäger das glei­
che Schicksal wie am Vortage und war­
fen 9ie wieder auf den Kamm de« Ge­
birges zurück. Die Versuche .erneut die 
Berghänge nach Norden zu passieren, 
brachen im Artilleriefeuer zusammen. 
Bei Ceprano selbst griffen starke kana­
dische Ptinzerverbände an. Sie versuch­
ten, hier die Via Casilina zu erreichen. 
In hin- und herwogenden Kämpfen ge­
lang es dem Feind gegen Abend bis an 
den Ostrand heranzukommen. Dort aber 
hielten Fallschirmjägej die Angriffs­
wellen auf und behaupteten die Ort­
schaft. In den späten Abendstunden 
nahm unsere Artillerie erneute gegneri­
sche Bereitstellungen wirksam unter 
Feuer und verhinderte dadurch die Ein­
leitung weiterer Vorstöße. Im oberen 
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SiarkiK er in llnilorm 
Die bestialische Kampfes weise der Luitgangster 

V o n  K u r t  M a ß m a n n  
VVd« itit das für ein Krjcg, in dem es 

längst keine Grenzen mehr gibt unii Mil­
lionen Menschen in der Heimnt unmit­
telbar an den Fionten stehen? Wir kla­
gen nicht mit einem solchen ohnmäch­
tigen Aufschrei das Schicksal an, son­
dern wir kämpfen um so erbiUertcr und 
in grimmiger Entschlossenheit unseren 
Kampf weiter. Wir wissen es nicht nur, 
sondern wir haben es wahrhaftig bewie­
sen, daß der Luftterror uns nicht In die 
Knie zu zwingen vermag Das ist keine 
pathetische Phrase, sondern eine sehr 
nüchterne Tatsache, hart zwar für uns, 
aber weit härter für unsere Feinde, de­
ren vermessene Spekulation längst an 
unserer unerschütterlichen Haltung zu-
sclianden geworden Ist. Wir werden 
nicht schwach. Wir brauchen hinter sol­
chen Satz kein Ausrufungszeichen zu 
setzen, denn er stellt nur eine schlichte 
und l{lare Aussage dar. Wir halten 
durch! Waium? Weil wir nun wahrhaf­
tig und ganz genau wissen, um was e« 
geht. Wir stellen solche Fragen gar nicht 
mehr. Aber wir beantworten sie Tag für 
Tag von neuem durch unsere Haltung, 
durch unsere Arbeit, durch unser« Pflicht, 
durch unseren v erschütterlichen Glau­
ben an den Sieg. 

Eine andere Frage ist es, die sich uns 
mitunter in all unserem Ingrimm, in dem 
brennenden Haß nach einem neuen Ver-
biechen der Luftganqster aufdrängt: 
Was sind denn das für Wesen, die mit 
ihren Mordgesrhwadern unsere Städte 
mit ihren Frauen und Kindern überfal-

i  len? Was sind das denn für Menschen — 
oder richtiger; Un-Menschen —, die wie 
Kopfjäger, aber durch ihre Flugzeuge 
und Waffen furchtbar gefährliche Kopf­
jäger, über unsere Frauen und Kinder 
und alle die Menschen In der Heimat 
mit der systematischen Entfesselung ei­
ner BestialitSt hereinbrechen, wie sie 
nur der furchtbare Bluthaß des ewigen 

Der deutsche Wehrmachihericht 

Erfolgreiche Abwehrkämpfe 
Fronteinbruch südlich Valmonte eingeengt. _ Abschnitt Aprilia-Valmonte feind­
liche Durchbruchsangriffe zurückgeschlagen. - 84TerrorfIiigzeuge abgeschossen 

dnb Führsrhauptguartler, 29. Mai 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Der gestriqe Taq stand an der italie­

nischen Front überah im Zeichen erfolg­
reicher Abwehrkämpfe. Im Abschnitt 
Aprilia-Valmontone schlugen unsere Di­
visionen die von starksn Panzerkräften 
unterstützten Durchbruchsanqriffe des 
Gegners in erbitterten Kämofen zurück. 
Das bisher noch von unseren Nach­
truppen zäh verteidigte Trümmerfeld 
von Aprilia wurde dem Feinde überlas­
sen. Östlich Lanuvio bereiniqten Panzer-
qrenadiere im sofortiqen Geqenanqriff 
einen feindlichen Einbruch. Bei den 
schweren Kämpfen*Im Raum von Velletri 
haben sich die unter dem Befehl des Ge­
nerals der Flieqer Schlemm stehenden 
Truppen des Heeres und der Luftwaffe 
besonders ausqezeichnet Südlich Ver-
lontone wurde der Einbrurhsraum der 
Vortaqe durch Anqrlffe von Osten und 
Nordwesten her elnqeenqt. Im Abschnitt 
Roccaqorqa-Castro Voisci schhiqen un­
sere Nachtruppen in heftigen Kämpfen 
mit dem besonders im Gluqliano-Tal hart 
nachdrängenden Feind alle Anqrlffe zu­
rück. 

Aus dem Osten werden keine beson­
deren Ereiqnisse gemeldet. Die Bekämp­
fung de« sowjetischen Nachschubver­

kehrs wurde bei Tage und in der Nacht 
erfolgreich fortqesetzt. Zahlreiche Bahn­
höfe. besonders Schepetowka und Koro­
sten, waren das Ziel schwerer Angriffe 
unserer Luftwaffe. 

Nordamerikanische Bomberverbände 
dranqen In den Mittaqsstunden des qe-
striqen Tages unter starkem Jagdschutz 
in das West- und Mitteldeutsche Gebiet 
ein. Durch Abwurf von Spreng- und 
Brandbomben entstanden Schäden, be­
sonders in Wohnqebieten von Köln und 
einiqen Städten Mitteldeutschlands. In 
äußerst harten Luftkämpfen und durch 
Fiak-Artillerie wurden 75 feindliche 
Fluqzeuge, darunter 50 viermotorige 
Bomber, vernichtet. Neun weitere Flug­
zeuge verlor der Feind über den besetz­
ten Westqebieten und über dem See-Ge­
biet um Enqland. 

In der verqanqenen Nacht warfen ein­
reine britische Fluqzeuqe Bomben auf 
das Stadtqebiet von Mannheim. 

Deutsche Kampffluqzeuqe führten wirk­
same Angriffe qeqen die britischen Fla-
fen-Städte Tdrguay und Brlqhton, sowie 
geqen Einzelziele in Ostenqland. Explo­
sionen und Brände wurden beobachtet. 

Schwerter zum Ritterkrenz 
dnb Führerhauptguartier, 29. Mal 

Der Führer verlieh das Eichenlaub mit 

Schwertern zum Ritterkreuz des Eisemen 
Kreuzes an Generaloberst Hans Reinhardt. 
Oberbefehlshaber einer Panzerarmee, als 
68. Soldaten der deutschen Wehrmacht. 

Generaloberst Reinhardt gehört 7U den 
ersten Soldaten des Heeres, die mit dem 
Ritterkreuz ausgezeichnet worden sind. 
Am 19. Februar 1942 erhielt er das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz. 

Im letzten Winter ist der Name des 
Generalobersten wiederholt im Zusam­
menhang mit den Abwehrerfolqen der 
deutschen Verbände bei Witebsk ge­
nannt worden. 

Generaloberst Reinhardt wurde am l 
März 1887 zu Bautzen als Sohn eines 
Bankiers geboren. In Bautzen trat er 
1907 als Fahnenjunker in di<s Infanterie-
Regiment 107 ein und wurde 1908 zum 
Leutnant. 1914 zum Oberleutnant und 
1916 zum Hauptmann befördert. Dann in 
den Generalstab beruf<»n, wurde auch 
nach dem Krieq vorwiegend in Gene­
ralstabsstellen verwendet. Bei Ausbiach 
des gegenwärtigen Krieges war er als 
Generalleutnant Kommandeur einer 
Main-fränkischen Panzerdivision, wurde 
1940 als General der Panzertruppen mm 
kommandierenden General eine« Panzer­
korps und im Herbst 1941 zum Oberbe-
iehtfihaber einer Panzerarmee «inaonL 

Juden hervorzubringen verradg? Was 
sind denn das tür Flieger, die an d»n 
Fronten systemaf'sch Verbandplätze. La-
zarettzijge und Verwundetentransporta 
überfallen? 

Soldaten? Kein, diesr Mörder haben 
längst jedes anständige Soldatentum wie 
den letzten Rc»t von Menschentum in 
sich selbst verraten und geschändet! 
In dsr Unterwell der us-amerikanischen 
Großstädte. In denen gleichsam als in 
den Brutstätten des Verbrechens und dp« 
Lasten der Menschentyp des »amerika­
nischen Jahrhunderts« förmlich gezüch­
tet wird, bezeichiist man die Mordipe 
zialisten siner Gang, einer förmlich gs-
schäftllch organisierten und arbeitenden 
Verbrecherbande, als »Starküler«, — 
wahrlich eine bezeichnende Wortprä-
gungl Und nichts als »Starkiller, in Uni­
form sind die Lnftgangster, die fliegen­
den Mörder, die mit ihren Bomben un­
sere Frauen und Kinder absichtlich er­
schlagen und mit ihren Bordwaffen »auf 
bewegliche Ziele«, wie »le es in ihrem 
vertierten Witz nennen mögen, Jagd ma­
chen, so wie snobistische anglo-amerl-
kanische GroBwildjäger vom Flugzeug 
aus Treibjagden veranstalten. 

Militärische Ziele bei Terrorangriffen 
mit Bomben und Bordwaffen? Mitunter 
stellt sich ja ein englischer Minister, 
Kirchenfürst oder sonst ein verlogener 
Heuchler und abgebrühier Mordheizer 
hin und verkündet, daß »Luftangriife nur 
gegen militärische Ziele In Deutfichlanri 
tiurchgeführt würden. Die Tatsache der 
brutalen Wirklichkeit einerseits und Er­
klärungen dieser Art andererseits sind 
aber gar nicht einander ausschließende 
Gegensätze, wenn man nur den eiskal­
ten Zynismus solcher Erklärungen recht 
begreift. Denn für unsere vom entfessel­
ten jüdischen Bluthaß vorwärts getriebe­
nen Femde ist eben jeder deutsche Zi­
vilist, jede Frau und jeder Säugling im 
Kinderwagen ein »militärisches ^el», 
weil es ihnen ja darum geht, das ganze 
deutsche Volk zu treffen und auszurot­
ten! Die Kopfjäger, die die westlicheft 
»Alliierten« des Bolschewismus gegen 
uns ausgesandt haben, sind nur das eben­
bürtige Gegenstück zu den jüdischen 
Massenschlächtern der GPli, den soge­
nannten »Kommissaren der öfientlichen 
Sicherheit« mit ihren Genickschuß-Revol­
vern und ihrer Spezialausbildung im 
Menschenfoltem. 

Kopfjäger und Bestien? Oft tut man 
gedankenlos manchen Tieren unrecht, 
wenn man mit ihren Namen Menschen 
— .oder besser L'n-Menschen — von der 
Art der bolschewistischen Henker oder 
ihrer westlichen Helfershelfer belegt. So 
wird gewiß auch den wilden Kopfjäger-
Stämmen Unrecht zugefügt, wenn man 
die Bezeichnung für diese Wilden auf 
die anglo-amerikanischen Luftgangster 
und Mörder anwendet! Wahrhaftig! Wie 
den Tieren, und mögen sie noch so rei­
ßend sein, «0 fehlt den Kopfjägern, und 
mögen sie noch so grausam sein, die 
zynische Gemeinheit und die entartete 
ScheuUlichkeit des Mördortums dieser 
Verbrecher in der Uniform von Soldaten! 

Terror mit Bomjien und Phosphor und 
Boidwnffen? Mit solchen Mpthodpn wol­
len sie unsere moralische Widerstands­
kraft erschüttern, unseren Mut brechen 
und unseren Willen lahmen? Mit Ak­
tionen. wie die Engländer Eingeborenen-
Stämme 7U »befrieden'! pflegen, können 
sie das deutsche Volk nirbt in d e Knie 
zwingen. Mit ihren Bomben und ihren 
Bardkanonen Seien sie nur eine Snat, 
die furchtbar aufgehen wird. Wir fordern 
den Luftgangstern laufend einen hohen 
Blutzoll ab, aber es kommt die Stunde, 
wo das SchirksrtI, das sie so ungehpuef' 
heb und wdhiiwitzifl vermessen heraus-



gefordert haben, ihnen die Generdlrerh-
nung vorlegen wird, — und wir wollen 
n« dum In der e »kalten und unerbitt-
llchcD EnttchloKsnheat eine« furchtba-
r«ii HattM •iatrtibenl Irgendwann 
ko«mt «hiitial dl* Stunde d»T «cbtan 
«nd unabdingbarm Ent»ch»idTing, de^ 
•l« letzten Bndei aus Pelghait, aui der 
Feigheit aller helmtOcklschen Mörder, 
durch ihren r^ratÄrkten Mordterror Ja  

gvads ausweichen wollen. — und daa 
wild dfinn unsere Stunde eelnl 

Wenn ite wüßten, mU welcher maß­
losen Rrhitternng, mit welch kaltem Haß, 
aber "urh mi» welch eherner Disziplin 
dei Warfenkonnens alle Deutsrhon dies» 
Stunde erwarten, so wüide ^le viel­
leicht fliin jeru'n Rpziikcn, 'n dopeii 
Schuld lind Suhne nach ewitjrn Gt'fictz 

in unerhittlic tigkeit im glei­
chen Verhältnis ati»«ai...^en bis zur Stun­
de des Gericht«, ein eisiger Schauer an­
wehen .., 

Wir wisten, dafi nicht die Kopfjiger 
dH Weatene und die Schlichter d4P 
Oatent ihre blutlgm Trophlvn dl« 
Zeichen dei Sieget einer furchtbaren 
MenschheitsachAndung ror «Ich hertrt-
gen werden, sondern wir wieaen, daA 
«ü die Soldaten aein werden, die Klmp* 
fer Europas, di« als die durch den Hafi 
über sich selbst hinausgewachsenen Ver­
teidiger e'ner allein men«chen- und le-
hpnswiirdifren Welt von morgen, wenn 
(Ke Stunde Her Entscheidung da ist, den 
Lorber als das alte Zeichen des qerech~ 
trn Siege« um ihre Helme schlingen 
werden! 

Schluss mit den Kindermördem 

Versprechungen und Wirklichkeif 
Englisches Eingeständnis 

ünb Bern, 29. Mai 
Die enqlische Zritunq ,,Daily Tele­

graph" veröfiontlicht einen Bericht über 
die Ergebnisse der anglo-amerikanischen 
Miiitörverwallunq in Süditalien, in dem 
ea heißt: „Was die elementaren Notwen­
digkeiten de» Lebens betrifft, könnte e» 
den Italienern kaum ichlechter gehen. 
Eh* wir in Italien eingerückt sind, ha­
ben wir zahlreiche Versprechen ge­
macht. Wir haben Flugblätter verteilt, 
die die Vorteile der Befreiung durch die 
Alliierten aufzeigten, und haben sogar 
auf den Geldsciieinen, die jetzt im In­
nern des Landes zirkulieren, aufdrucken 
lassen; „Man wird euch von den Ent­
behrungen befreien". Die Tatsache, (laß 
wir nicht entsprechend finseren Ver­
sprechungen gehandelt haben, hat ria7u 
beigetragen, die allgemeine Demoralisie­
rung zu erhöhen. Während der ersten 
•cht Monate unserer Besetrung betrug 
die einzige Ration an Brot, die wir aus­
gaben, täglich MO Gramm. Im Pebruar 
wvird« diese Ration auf 200 Gramm er­
höht, und Im le'zten Monat wurden et-
wfls Zucker und Erbsen verteilt, Der 
Diebstahl an Lebensmitteln der Alliierten 
Ist weit verbreitet, und der Schwarzhan­
del hat im VerliÄHnis zur Bevölkerung 
nirgends in de.'' Welt seinesgleichen. Die 
Bevölkerung Siiditaliens ist immer arm 
gewesen. .'Xber heule ist ihre Lage 
ichreckluh, nicht n»ir in Neapel, son­
dern auch in den Sfcidlen und Dörfern 
sieht man Kindor halbnurkt in der Kalte 
und im Regen. FriUieii und Männer sind 
In schmutzigen Lumpen gehüllt und vnl-

der alliierten Mißwirtschaft 
1er Ungeziefer! ihre Schuhe sind mit Pa­
pier verstopit. In den letzten Monaten 
sind mehr als 70.000 Einwohner infolge 
des Krieges ihrer Heimstätten l)eraubt 
worden, Die Demokratien können auf 
die Bedingungen, die in Italien unter der 
„alliierten" Administration herrschen, 
keineswegs «tolz «ein. 

»Churchills Schwindel« 
Deutliche Worte einer llSA*Z*ttung 

dnb Neuyork, 29. Mai 
Die Zeitung »New York Telegramm»« 

wendet »ich in einem scharfen Angriff 
gegen das, wie sie es nennt »Schwindel-
Projekt Churchills«. 

Unter Bezugnahme auf die kürzHchen 
Erklärungen Churchill» und Eden« nennt 
das USA-Blatt den Plan der brltiachen 
Regierung, die vorgeschlagene »Völker-
liga« der Kontrolle der drei Großmächte 
zu unterstellen, ein schlecht getarntes 
System der Macht, das auf die Opposi­
tion der meisten kleinen Nationen sto­
ßen werde. 

USA-Verluste Im Pazifik 
tc Schanghai, 29. Mal 

Die Ge«amtverlu«le der USA-Streit­
kräfte im Pazifik belaufen »ich bis zum 
15. Mai auf über eine Million Mann, 
selbst wenn man sehr echarfe Maßstäbe 
der Schätzung anwendet, erklärte das 
Mitglied des Pressebüro« der japanischen 
China-Meerflotte, Tadao Yacuiko, in ei­
nem Bericht, der anläßlich des japani­
schen Marinetaqe« veröffentlicht wurde. 

Der dcufschc U'ekrmachibericht 

Schwerpunkt Velletry 
20. Panzerdivision hat sich erneut ausgezeichnet 

dnb  Fi ih rc rha i ip tquar t i c r ,  27 .  Mai  
Das  Oberkomindi ido  der  Wehru idch t  

g ib t  bekannt :  
In  I t a l i en  l aq  der  Schwerpunkt  der  

Kämpfe  ges te rn  im Raum von  Vel le t r i .  
Süd l ich  und  südwes t l i ch  des  Or tes  wur­
den  fe ind l iche  .Angr i f fe  abgewiesen ,  ge­
r inge  ör t l i che  L ubrüche  t ib f icncgc l t  und  
e rneu te  Bcre i f s fcüu i igon  mohremr  Br i td i i -
lone  mi t  Pan /nn  d i i i ch  z i i sdmmengota f l -
t e s  Ar l i l l e r ip fe i i e r  / o r s r hlaqr jn .  L- te l l i ch  
Ve l le t r i  g re i f t  dor  Fe ind  un te r  E insd lz  
von  sehr  s tü rken  Pdnz iMkrd l ten  wei te r  
nach  Nordos ten  an  ErbMlor te  Kämpfe  
s ind  h ie r  im Gange .  Angr i f fe  des  Geg­
ners  gegen  Cas t ro  de i  Volsc i  sc l i eKer -
ten  un te r  Abschuß  t inc r  Anzahl  fe ind l i ­
cher  Panzer  

In  den  Kämpfen  dor  l e tz ten  Tage  ha t  
s i ch  d ie  schon  be i  C^f i s ino  bcwi ihr te  90 ,  
Panzergrenad je rd iv i s ion  un lnr  Führung  
von  Genera lmajor  Biadc  mi t  un le r« te l l -
t en  Verbänden  des  Heero«  und  der  Luf t -
wa i fe  e rneu t  besonders  lUis r iezc ic l ine t .  
Als  E inze lkömpfer  hüben  s ich  do i  . l ac je r  
F r ies ,  R ich t s thü lzo  in  e iner  Fa l l sch i -m-
panzer jägerkonip t in ie ,  du ich  'Xbf ichuß  
von  17  fe ind l ichen  Panzern  inne 'ha lb  
von  zwei  Tagen ,  de r  Obergef  re i t e  
Sch ' ' pme in  der  S turmkompanle  e ine«  
Jäger reg imen ' s  durch  Vern ich tung  von  
dre i  fe ind l ichen  Panzern  im Nuhkamyf  
hervorge tan .  

Bei dem im Wehrmachtbarlcht vom 
25. Mai gemeldeten Gefecht deutscher 
Sicherungsfahrzeuge und Kampffähren im 
Seegebiet von Livomo wurde nach ab­
schließenden Meldungen ein weitere« 
feindliches Schnellboot vercenkt und ei­
nes in Brand geschossen. 

Von der Ostfront werden nur örtlich« 
Kampf© am unteren Dnjestr, im Karpa-
trn-Vorland und südöstlich Witebak ge­
meldet. 

Bei eitiftm erneuten Angriffsversuch 
«owjetisrher Fiugieuge gegen ein de^ut-
sches Geleit vor der nordnorwegischen 
Küste schössen deutsche Jäger ohne ei­
gene Verluste 37 feindliche Flugzeuge 
ab .  

Im Finnischen Meerbusen versenkten 
deutsche Schnellboote nordöstlich der In­
sel Soskaer in nächtlichem Artilleriege-
iecht mit feindlichen Bewachungsfahr-
/eugen ein bolschewistisches Fahrzeug. 
Zwei weitere wurden so schwer beschä­
digt, daß mit ihrer Vernichtung zu rech­
nen ist. 

Einzelne feindliche Flugzeuge warfen 
in der vergangenen Nacht Bomben auf 
Städte in West- und Südwestdeutachland. 
I.uftverteidiaunqskräffe schössen über 
dem Reichsgebiet den besetzten We«t-
qebieten und im Mittelmeerraum 23 
feindliche Flugzeuge ab. 

Weiterer Grossangriff der Feinde 
Starke feindliche Wellen in Gegenstößen zerschlagen — 67 anglo-

amerikanische Terrorbomber abgeschossen 

dnb  Führerhf lup tquar t i e r ,  28  Mai  

Dds  Obeikommandü der  Wehrmacht  
g ib t  bekannt :  

. ^n  der  i t a l i en i schen  Fro iw se tz te  der  
Fe ind  se inen  GroUangr i t l  un te r  E insa tz  
neuer  Verbände  mi t  Schwerpunkt  süd­
wes t l i ch  Vel lc t i i ,  südüc l i  Va lnron tone .  
im Giu l iano-Ta l  und  be i  Ceprano  for t .  
Be iderse i t s  Ve l le t r i  sche i te r ten  a l l e  von  
s ta rken  Panzerkra f ten  un te rs tü tz ten  An­
gr i f fe  nach  har ten  wechsc lvo l len  Kämp­
fen .  Die  auf  Vahi ion tone  vors toßende  
fe ind l iche  Angr i f t sgruppe  wurde  im Ge-
genangr i t f  südwes t l i ch  des  Or tes  nach  
e rb i t t e r tem Kampf  zum Stehen  gebrach t .  
Versuche  marokkanischer  Gebi rgs t rup-
pen ,  das  Giu! iano-Ta!  durch  Vors toß  
über  d ie  da^ i  Ta l  begrenzenden  Höhen  zu  
öf fnen ,  b l i eben  ohne  Er fo lg .  Südwes t l i ch  
Ceprano  war fen  un te re  Truppen  im Ge­
gens toß  den  mi t  s t a rken  Kräf ten  über  
den  Sacco  vorgedrunc ienen  Fe ind  zurück  
Bei  Ceprano  se lbs t  gr i t f  de r  Gegner  un­
te r  E insa tz  von  v ie len  fh inder ten  von  
Panzern  wei te r  an .  Im be i sp ie lhaf ten  
Kampf  ze rschhigcn  PaYizergrenad ie re  und  
Fa l l sch i rmjäger  d ie  e r s ten  fe ind l ichen  
•Angr i f f swel len  und  le i« le ten  dem in  den  
Or t  e ingedrungenen  Fe ind  ho l luack igen  
Widers tand .  E in  wei te res  Vor t i toßcn  des  
Gegners  wurde  durch  zusammengefaß te«  
Ar t iS le r ie feuer  ve rh inder t  

Von  br i t i schen  Schne l l l joo ten ,  d ie  
deu tsche  Gele i te  nör r l l i ch  der  Inse l  E lba  
«ngr i f l en ,  wurde  e in  fe ind l iches  Boot  
durch  unsere  S icherunqs lahrzeuge  in  
Brand  geschossen  und  e in  wei te res  be­
schäd ig t .  

In d.»n Kämpfen an der italienitichen 
Front »«ichneten «ich Kampffilegerver-

bände unter Führung von Ober«ll«utnant 
Heibig und in den schworen Kilmpfen am 
Liri-Alischnitt eine Flakabteilung unter 
Führung von Hauptmann Zimmermann 
besonders au«. 

Im Osten kam e« nur zu örtlichen 
Kämpfen im Karpatenvorland. 

Im rückwärtigen Gebiet de« mittleren 
Frontalischnittp« wurden nach mehrtägi­
gem Kampf starke cowjetitche Banden 
zerschlagen. Der Feind hafte hohe blutige 
Verluste und verlor außerdem 2500 Ge­
fangene. 130 Bunker und Kampfstände 
wurden zerstört und zahlreiche Waffen 
erbeutet, 

Starke Verbände deutscher Kiimpfflug-
zeuge griffen in der Nncht zum 28. M^i 
die Bahnhofe Rowno und Sarny mit be­
obachteter guter Wirkung an. 

Nordamerikanische Bomber drangen in 
das südwestliche Reichsgebiet ein und 
führten Terrorangriffe gegen die 5?tadte 
Mannheim und Ludwigshafen. Schwä­
chere Angriffe richteten sich gegen Saar­
brücken und den Raum von Trier. E« 
entstanden Schäden und Pertonenverlu-
ste. Trotz ungünstiger Abwehrbedingun­
gen wurden durch Luftverteidigung«-
krälte hier und über den besetzten We«t-
gebieten 39 feindliche Flugzeuge ver­
nichtet. 

Britische Bomber führten in der letzten 
Nacht einen Terrorangriff gegen die 
Stadt Aachen, der Schaden und Verlu­
ste unter der Bevölkerung verursachte. 
28 Terrorbomber wurden abge«cho«sen. 
Einzelne britische Flugzeuge warfen 
Bomben auf da« Stadtgebiet von Berlin. 

Deutschs Kampfflugzeug« griffen Ziele 
in Südengland mit guter Wirkung an. 

S«lbsthilft des VoIkM ^egen di« 
dnb Berlih, 29. Mal 

]l«lchsaiiilst«t Dr, Go«bb«ls ••röf* 
fanülcht« im ^V. B." unter d«r Ub«r-
Mhrlft „Bin Wort zua faindlichM Loft-
t«rror «insn Artikil, worin «r Btch Dar­
stellung der barbarlschta, d«a Völk«r-
rtcht und Jeder meBSchllchcr Moral 
hohnsprechenden anglo-amerikanlschtn 
Luftkriegführung zur Schtufifolgarung 
kommt, daß «s uns kaum noch möglich 
und erträglich sei, den Krieg, wie as 
stets unser Wunsch gewesen, in ritterli­
cher Weise fortzuführen, da das Volk, 
das in diesen Fragen viel radikaler als 
seine Regierung ist, es nicht verstehen 
würde, wenn wir von der Anwendung 
der Mittel und Wege der Selbsthilfe kei­
nen Gebrauch machen wollten. Bs wäre 
zuviel von uns verlangt, zu erwarten, 
daß wir uns als Opfer der bodenlosen 
Barbarei schweigend dareinfügen soll­
ten, daß die feindlichen Bomber auch 
weiterhin ungestraft den Mord an Frau­
en und Kindern in unser Land tragen 

.könnten und unser Volk, das anständig 
und tapfer aein Leben vertaidigt, dafilr 
zum Freiwild der Menschanjagd arkllrt 
werden dürfte. 

G a g e n  G r e i s e ,  F r a u e n  u n d  
K i n d e r  

Dr. Goebbels erklärte, es werde heute 
von keiner Seite mehr bcjstritten, daß 
der britiach-amerikanlsche Luftterror 
last ausschließlich das Ziel verfolgt, die 
Moral der deutschen Zivilbevölkerung 
zu brechen, um damit die Männer unie-
les Landes zur Nachgiebigkeit zu «win-
gen. Wer Im Reichsgebiet oder In den 
'jpsetzten Gebieten eine oft bombardier­
te Stadt besichtigt, könne durch eigenen 
Augenschein unschwer lind einwandfrei 
feststellen, daß unser Krlegspotential 
durch den feindlichen Luftterror viel­
leicht zu einem Prozent getroffen wird, 
während die übrigen 99 Prozent eindeu­
tig auf den zivilen Sektor entfallen. Die­
se Feststellung werde Ja auch durch den 
Protest der maßgebenden Vertreter des 
französischen und belgischen Episkopa­
tes best&tigt, den sie angesichts der 
ganzen internationalen Öffentlichkeit 
gegen die brutale Art der feindlichen 
Luftkriegführung einlegten, die Greis«, 
Frauon und Kinder tötet sowie Kirchen, 
ehrwürdige Kulturdenkmäler und dicht 
besiedelte Wohnviertel der Zivilbevöl­
kerung niederlegt, ohne daß dabei ein 
militärischer Zweck ersichtlich wäre. 

K e i n e  T  r  e  n  n  u  n  g  s  1  i  n  1  e  m e h r  
Der Feind versucht auch keineswegs, 

aus seinen satanischen Absichten ir­
gendein Hehl zu machen, im Gegenteil, 
er ist skrupellos gimug, diese Art der 
Kriegführung, die schon im Jahre 1930 
der britische Luftsachverständige I. M. 
Spaight in seinem Buch« „Air Power and 
the eitles" mit den Worten empfohlen 
hatte; „Legt die großen Städt« in Trüm­
mer, und wir wer^fsn den Wlllan zum 
Krieg zerschmetternt" in publlsistischen 
Auslassungen und öffentlichen Erklärun­
gen als gerechtfertigt hinzustellen und 
moralisch zu vertreten. Einer der ersten 
Wortführer der USA-Publizisten, Ray­
mond Clapper, schrieb z. B, mit sichtli­
chem Behagen: „Terror und Brutalität 
sind die beste Seite des Luftkrieges" und 
die Londoner „Daily Mail" erklärte: „Es 
ist nicht möglich, eine Trennungslinie 
zwischen der Zivilbevölkerung und den 
Kämpfenden tw aiehen." Die britische 
Militärzeitschrift „The Army Quaterly" 
veröffentlichte folgende Stellungnahme; 
„Gibt es denn überhaupt den Begriff des 
NichtkÄmpfens? Ein kleines Kind ist We­
der im Frieden noch im Krieg ein nütz­
liches Glied der Volksgemeinschaft. 
Niemand hat In Wirklichkeit daa Recht, 
für sich UnvcrIetzUchkelt zu beanspru­
chen, wenn er auch den Versuch dazu 
im Namen der Menschlichkeit machen 
kann. Deutschland muß wüster werden 
als die Sahara." Die Londoner Zeitung 
„News Chronicle" übersteigerte diesen 
Hfißaushruch mit der Forderung; „Wir 
sind dafür. Jedes in Deutschland leben­
de Wesen auszurotten: Mann, Frau, 
Kind, Vogel und Insekt. Wir würden 
keinen Grashalm wachsen lassen." Der 
angesehene britische Schriftsteller H. G. 
Wells aber verlangte kurz und bündig; 
„Behandelt das deutsche Volk wie einen 
lästigen Eingeborenenstamml" Sogar die 

abgetprungencn LuftT«rbr«chcr 
«nglikaalach« Hochkirch« 4«kr«tl«rt« la 
lhr«a uitllchw Orgus „Cbttich «f Bng-
Und' am 2i. Mal IM: „I« lat »In« per­
Tara« Aiialclit dar Chrlatmh^lt tu wlk-
ii«n, daA Zhrillataa nicht g«töt«t War­
den dürf«D." Im Sinn« di«s«r Anw«isung 
bat auch dar Irvblschof tob York, Dr. 
Cyrill Qarbatt, In aalnam Hlrtanbriaf 
vom Juni 1843 dl« schindlich«n M«tho-
d«n des britisch-amarikanlschan Luft­
terrors mit den Worten gesegnet; ,,Es Ist 
nur ein geringes Übel, die deutschen Zi­
vilisten zu bombardieren." 

K e l n S c h u t z  m  e  h  r  d  e  n  P 1 1  o  t  e  n  
Dr. Goebbels führt weiter aus, die 

deutsche Kriegführung habe bisher da­
von abgesehen, dies« und ähnliche nie­
derträchtige Äußerungen der Pelndseite 
dem deutschen Volk tur Kenntnis zu 
bringen, da zu befürchten war, daß das 
Volk angesichts solcher Zynismen zur 
Selbsthilfe achreiten und an den aus ab­
geschossenen Feindflugzeugen absprin­
genden Piloten Gleiches mit Gleichem 
vergelten würde. D^i indes Umstände 
eingetreten sind, die eine w«lt«r« B«ib«-
haltung dieser Rflckalcbtnahme für die 
Zukunft verbieten, so erkllrao wir uns 
schon Jettt auBerstande, deutsche Poli­
zei und Wehrmacht zum Schutze dieser 
Verbrecher gegen das deutsche Volk 
einzusetzen, wenn es Kindermörder so be­
handelt, wie sie es verdienen. Denn was 
cuviet ist, Ist zuviel, und auch die briti­
sche und amerikanische Kriegawillkür 
muß irgendwo ein Ende haben. Die 
feindlichen Piloten können sich nicht 
darauf berufen, daß sie als Soldaten le­
diglich einen erhaltenen Befehl ausge­
führt hätten. Denn es ist in keinem 
Kriegsgesetz vorgesehen, daß ein Soldat 
bei einem schimpflichen Verbrechen da­
durch straffrei wird, daß er sich auf 
einen Vorgesetzten beruft, sumal wenn 
dessen Anordnung im Widerspruch zu 
Jeder menschlichen Moral und Jeder in­
ternationalen Übung der Kriegführung 
steht. 

Im TieiHttj ({•tfen Frantn und 
Kinder 

dnb Koblenz, 29. Mal 
Bei den <festrlq«n Angriffen amerika­

nischer Mordganqster auf Zivilpersonen, 
besonder« auf Frauen und Kinder, im Ge­
biet de« Rheine« wurde hei Remagen' ein 
Personendampfer der Köln-Düseeldorfer 
Schiffahrtqeaallschalt von drei zweimo­
torigen Jägern im Tiefflug mit Bord­
waffen angegriffen. Der Paaaagierdamp-
fer »Ostmark« war ohne weiteres aus 
der Höhe, in der die Mordgangster über 
ihn hinwegflogen, als ' Aueflugedampfer 
zu erkennen. Bei dem Mordangriff vnir-
d«n «echs Personen getötet, darunter 
drei Frauen und zwei Kinder, 19 Perso­
nen, darunter elf Frauen und ein Kind, 
wurden echwer verletzt. Außerdem wur­
den noch sahlreiehe Personen leicht ver­
letzt. 

Im Strandbad Sinzl<(, im Kreiae Ahr­
weiler be«cho«sen amerikanische Mord-
Q8ng«ter badende Personen mit Bordwaf­
fen. Bei den weiteren Angriffen auf Zi­
vilpersonen wurde in Hestrup bei Bent­
heim ein Kind durch BordwaffenbeachuB 
schwer verletzt. 

Wir merken ans 
dnb Genf, 2fi. Mal 

Sowie Nebukadnezar mit fremden 
Völkern umging, sollten die Alliierten, 
wenn sie siegten, die Deutachen behan­
deln, «chreibt die englische Wochen­
schrift »Siatifit«. D^s wäre wirksamer 
al« alle Reparationen und Sanktionen. 
Kurzerhand «eien alle Deutschen in die 
Sowjetunion abzutransportieren und 
dorthin »umzupflanzen«. Gäbe e« doch 
Im Norden der Sowjetunion und in Nord-
»ibirien genügend große Sumpfgebiele, 
die beispielawei«« da« deutsche Volk 
trocken legen könnte. 

Der überaus fromme Wunsch diese« 
Blatte«, den wir sorgsam notieren wol­
len, reiht «ich würdig an jene ohnmäch­
tigen Haß- und Wutausbrilche unserer 
Gegner, die wir «chon seit Jahren zur 
Genüge kennen. l>fls Blatt kann aller­
dings nicht umhin, die Formulierung 
»wenn sie siegten«, zu wählen. 

Gejien die Londoner Exil­
polen 

dnb Stockholm, 29. Mai 
Die Moskauer »Prawda« vom 28. Mal 

richtet einen scharfen Angriff gagen den 
polnischen Exilausschuß in London so­
wie gegen die nichlbolschewistischen 
Exilpolen und schreibt u. a.: »Die Ver­
treter der polnischen Emigrantenregie­
rung in London sind mit einer so frechen 
Erklärung hervorgetreten, daß sie weder 
den polnischen Sowjet auch dessen Be­
vollmächtigten anerkennen. Diese klei­
nen Slawisten mit ihrem »übertriebenen ! 
Dünkel«, die in der Geschichte nicht« ' 
zugelernt haben, haben beschlossen, die 
Vollmachten de« »kämpfenden« Polen zu 
leugnen. Sie erklären, daß ihnen der 
polnische Sowjet vollständig unbekannt • 
sei. Diese Herren, die «ich selbst als ; 
»Regierung« bezeichnen, wissen über­
haupt nichts und haben keine Ahnung 
von den Verhältnissen in ihrem eigenen 
Lande. Wie können auch diese einge­
fleischten »Politikane« von Polen etwa« 
wissen, diese »Meister der Politik der 
»Untätigkeit«, dia/jegliche Verbindung 
mit ihrem Land verloren haben! Der 
Charakter ihrer Tätigkeit ist entlarvt, 
denn ihre wahre Beschäftigung besteht 
in einem sehr »aktiven Widerstand ge* 
gen die Sache der Verbündeten«.« 

Soweit die Schimpfkanonade der 
»Prawds«, Sie ist insofern besonders be­
merkenswert, als dieser Fall einmal 
deutlich zeigt, daß Moskau lediglich den 
polnischen Sowjet, dessen Mitglieder 
übrigen« kein Mensch kennt, als einzige 
polnische Vertretung bestehen lassen 
will. Zum anderen dürfte d'ieser Vorgang 
•In Mu«(erbei«pl«l dafür i«in, wi« Stölln 

die »Atlantik-Charta« auslegt, um ein 
Land nach dem anderen in die Ta«che 
SU stecken. Wo bleiben da die soge­
nannten »Grundsätze« der Atlantik-
Charta? Aber sind sie nicht «rhon längst 
über Bord geworfen? Stalin ist der ein­
zige und richtige Deuter dieser Grund­
sätze der Atlantik-Charta. Er alle'in be­
stimmt, wie dieser Fall zeigt, darüber, 
und die beiden anderen Verbündeten 
haben zu schweigen. Vor allem l«gt er 
die völlige Ohnmacht England« offen, 
Englands, das die verschiedenen Exil-
avMSchüsse beherbergt und 'ihnen den 
Köder der Atlantik-Charta hingeworfen 
hat, «ie aber «He an der Nase herum­
führt bzw. infolge seiner polltischen 
Ohnmacht herumzuführen gezwungen ist. 

Stalin unterdessen ist dabei, »unter 
voller Wahrung der Grundsätze der 
Atlantik-Charta« ein Land nach dem an­
deren 'in die Sowjetunion einzuverleiben. 
Denn daß Stalin, die«er Völkerfresser, 
tatsächlich, wenn ei Gelegenheit dazu 
haben sollte, nicht bei Polen halt machen 
wird, unterliegt ga^ keinem Zweifel 
mehr. 

USA-Kriegsproduktion 
Kein« Scbrltlhaltung mit der Plenung 

dnb Stockholm, 29. Mal 
Der Vorsitzende des USA-Kriegspro-

duktionsamtes Donald Nelson berichtete, 
daß die Erzeugung an Kriegsmaterial 
hinter der Planung lurückgeblieben sei. 
Das Absinken der Pioduktion habe «eit 
September vergangt'nen Jahres angehal­
ten. Die stärksten Rückschläge seien im 
Flugzeugprogramm eingetreten, obwohl 
gerade in dieeem Programm «ine Sieige* 
rung gefordert worden war. 

Diese« Geständnis macht jemand, der 
es genau wissen muß. Man erinnert sich 
In diesem Zu«einmenh«ng d«r lmm«r 
wieder von den USA In die Welt gesetz­
ten Lflg«n und Biuffiehlen auf d«n ver-
scliledensten Gebieten Ihrer Kriegsrtlstting. 
Nnn bestltlgt ilch, tres man von »Rie-

eesi«-Zlffem tu halten habe. 

Feindliche Durchbmchs-
•ertiiche 

Port$9tiung von Se/fe 1 
LIri-Tal wer d«r Druck d«« Gegners 
schwächer. In Minenfeldern und vor 
den von Nahtruppen zäh verteidigten 
Widerstandaneatern hatte der Feind 
empfindKche Ausfälle. 

Die Luftwaffe unterstützte die Abwehr-
Kämpfe durch Angriffe auf rückwärtige 
Verbindungen und Bereitstellungen der 
Briten und Nordamerikaner In der 
Nacht zum Pfingstsonntag bombardierten 
schwere deutsche Kampfflugzeuge feind­
liche Kolonnen auf der Via Appia; die 
zahlreichen Treffer verursachton Ver­
luste unter den vom Feinde bereitge­
stellten Panzern und Explosionen in 
Munitionslagern. 

Neue Ritterkreuzträger 
dnb Pührarhauptquartlar, 29. Mal 

Der Führer verlieh dae Ritterkreuz des 
£i«ernen Kreuz«« an: Major Herbert Si-
chekchmidt, Kommandeur einer sächsl-
«chen Sturmge«chütz-Brlqade, Haupt­
mann Burghardt von Saldern, Bataillons­
kommandeur in einem Liegnitzer Grena­
dier-Regiment, Oberleutnant d. R. Emil 
Bäuerle, Kompanniechef in einem Ulmer 
Jäger-Regiment, Leutnant d. R. Friedrich 
Zempel, Schwadronführer in einem ihoi-
nisch-moseiländischen Füsiiicr-Bataillon, 
Feldwebel Wolfgang Stocker, Zugführer 
in einem fränkisch-sudetendeutechen 
Grenadier-Regiment, Unteroffizier Otto 
Kümmling, Zugführer in einem heesisch-
thüringischen Gr«nadier-Regiment, Gene-
ralma)or Hans Troeger, Kommandeur ei­
ner bayerischen Panzerdiviaion, Major 
Wolf Sichart v. Sichartahofen, Führer ei­
ne« Insterburger Grenadier-Regiment«, 
Hauptmann d. R. Georg Knoetmarui, Ad­
jutant in einem rheiniach-mosellSndi-
schen Grenadier-Regiment, Oberleutnant 
d. R. Harald Scheuermann, Schwadron­
führer in einem niedersächsischen Füsi­
lier-Bataillon, Oberfeldwebel Herbert Lo­
renz, Zugführer in einem heseisch-thü-
ringischen Grenadier-Regiment, Unterof­
fizier Karl Kohlhaas, Zugführer in einem 
rhein-moselländischen Grenadier-Regi­
ment. 

Ferner verlieh der Führer das Ritter­
kreuz de« Eisernen Kreuze« an; Leutnant 
Lambert, Flug'^eugführer in einem 
Schlachtgeschwader, der mit 90 Flug-
zeugabechüseen der im Luftkampf erfolg­
reichste deutsche SchlachtfUeger ist, und 
an Oberat im Genaraistab Bauer, Flie-
qerführer. 

Gesund und stark 
Unsere JngSnd Im 8. Knegajekr 

Berlin, 29. Mal 
Der Reichaarzt der Hitler-Jugend, Pro-

fesaor Dr. Liebenow, äußerte «ich zu den 
Ergebnissen und Folgerungen der jetzt 
in Prag zu Ende gegangenen Dienstbe-
«prechung der HJ-Gebietsärzte und Ga-
bietsärztinnen, 

Wir haben bei dieser Gelegenheit, «o 
sagte er, eine Generalschau über die 
gegenwärtige deutsche Jugendgesund­
heit vollzogen, und man braucht nur 
den dabei festzustellenden Tatbestand 
mit den Zuständen Im ersten Weltkrieg 
zu vergleichen, um zu erkennen, welch 
gewaltiger «ozialistischer Umbruch «ich 
in Deutschland seit 1933 vollzogen hat. 
In jenem ersten großen Ringen war ein 
beträchtliche« Kinder- und Jugendelend 
festzustellen, weil man Jede Sonder­
betreuung zu Schutz und Ernäh­
rung versäumt hatte. — Auch konnten 
damals nur wenige 1000 Kinder, meist 
begüterter Schichten, in Erholung ge­
schickt werden. Die Folge waren geeti«-
gene Krankheit«- und Sterbeziffern. — 
Demgegenüber sind im gegenwärtigen 
Kriege von vornherein folgende Maß­
nahmen vollzogen. I. Aufrechterhaltung 
des Jugendechutzes vor Überlastungen) 
2, ausreichende Erholung) 3, besondere, 
dem Kinde«- und Jugendalter entßpre-
chande zusätzliche Ernährungi 4, kostcn-
lo«e Kinderlandverschickung in einem 
Auemaß, daß hierbei das größte Sozial-
werk aller Zeiten entstand. 

Es i«t zwangsläufig, daß im Beruf oder 
im zusätzlichen Kriegseinsatz auch in 
diesem Kriege verstärkte Anforderungen 
an die Jugend gerichtet sind. Wo dabei 
aber, trotz der erwähnten grundlegen­
den Maßnahmen, Schädigungen sich an­
deuten, da werden «ie durch die im 
Kriege selbst 'auf ein großes Fundament 
gestellte neue Jugendgesundheitspflege 
mit ihren Mitteln des frühzeitigen Er­
kennen« und Eingreifens behoben. 

Landungspioniere bewähren sich 
dnb Berlin, 29. Mal 

Landungspioniere entdeckten auf ein«r 
Fahrt in der Agäi« einen verslei-kt lie­
genden raffiniert getarnten großen bri­
tischen Motorsegler. — Di© Pionier« 
kämpften die Besatzung nieder und 
brachten da« Boot in den nächsten Ha­
fen ein. An anderer Stelle konnten 730 
Faß hochwertigen Betriebsstoffes gebor­
gen werden die von einem gesunkenen 
britischen Dampfer herrührten. 

Ungarischer Heerführer ausgezeichnet. 
Der Führer verlieh das Ritterkeuz de« 
Eisernen Kreuzes an den Befehlshaber 
<|er ungarischen Oetfronttruppen General­
oberst Vitez Geza Lakatos in Anerken­
nung «einer Verdienste im Angriff «owia 
in  der  er fo lgre ichen Abwehr  der  fe ind-
liehen Angriffe im Raum von Kolomea. 

Ofuck « VmmB Matburget Vertsg»- u Ortirkut«!« 
Get mbH - Veriagiltitunq Egon 
HaupUchtKtlfttuBQ Aoioa Gertchack, btld* <a 

Marburq • d Drtu. Bfldaa«i> ft 
3!ut Z«ll *01 ^nixlgao dia eretsHtta Ni 3 vom 
10. April 194:« gfllttg Auafall der Llalening 
Blatlaf bat hAheret ''iawalt odor Sptr1(>li«ttär*itig 
•Ibl kalD«D Anaprucb auf ttÜrkiahluDg dai Bnugi-

faldM 



MARBURGER ZEITUNG 
Dienstag, 30. Mai 1944 ^ Nr, 151 « Seite 3 

t 

Ein alter Hut 
In 0inem Schaulenxter in der T*-

gtItholtMtraße i§t wirkungavoll lu-
taaunengtBtellt, was aua alten Lap­
pen noch gemacht werden kann. Ea 
l§t nur ein kleiner Auaschnllt und 
die Reihe läßt ilch noch lorlaelzen, 
wie folgendes Geschichtchen zeigt. 

„Nichts mehr zu machen mit der ,alten 
Tüte', lohnt die Kosten und die Arbeit 
dar chemischen Reinigung nicht. Das 
traurige Stück fällt Ja bei der Bearbei­
tung auseinander. Hat sicher Ihr Groß-
Tftter schon getragen?" 

„Alte Tüte" und „trauriges Stück" hat 
sie gesagt zu meiner einst so schönen 
Kopfbedachung, echt Velour und mein 
ganzer Stölzl Däs ist nicht nett von 
Ihnen, mein Fräulein, und kränkt mich 
tief. Aber was wissen Sie schon von 
der Liebe eines Mannes zu seinem alten 
Hut? — 

Bei näherem Zusehen, so ganz un< 
recht hat sie schließlich nicht, die kleine 
muntere Blonde, 's Ist wahrhaftig kein 
Staat mehr damit zu machen (mit dem 
Hut, versteht sichl). 

Betrübt ziehe ich von dannen, mein 
liebes. 10 mißachtetes Hütchen scham­
haft Tor den Blicken einer verständnis­
losen Welt in der Aktentasche verbor­
gen. Meine Kümmernis ist so echt, wie 
sein Velour es einmal war. Nichts mehr 
zu machen damit! Ein bitteres Wort. 
Bleibt nur der Weg in den Lumpensack, 
wie mir das Mädel riet. 

Halt mal, mein Sohn, so schnell schle-
Ben die Preußen nicht! Ob dem alten 
tf«u«n GefAhrten meiner „besten Jahre" 
Sicht dodi noch «In WelterlebM Im 
Ucht« der Öffentlichkeit — wenn euch 
te etwes ander« Gestelt — ra ennftgll-
eben Ist? Andere Gestalt — freilich, 
anpressen konunt (siehe oben) nicht 
mehr In Frage, aber vielleicht liAt sich 
was gani anderes, etwas Neues daraus 
machen, heutiutage werden doch die 
schvrlerlgsten Dinge bewerkstelligt? 
Mufi mich mal bei meinem Freund Jen 
erkundigen, der in solchen Sachen bes­
ser Bescheid weiß eis ich. 

Es trifft sich ausgezeichnet, daB Jan 
mir gerade in dieser Stunde in den Weg 
Uuft Er hat sofort Verständnis für mei­
ne Klage und einen guten Ret dazu. Von 
wegen „alte Tüte" und Lumpensackl Ihr 
werdet lachen, ihr Frauen, wenn ich 
euch Jetxt sage, deB aus dem „traurigen 
Stück" ein — Dech wird! Jawohl, 
stimmt, ein Dech auf einem Behelfsheim! 
Ihr glaubt das nicht? Dann vernehmt, 
was Jan mir sagte: 

Selbst aus den fadenscheinigsten Lum­
pen ist noch etwas Nützliches zu ma­
chen, sogar der Faserstaub, der aus den 
alten Klamotten abgesaugt wird, findet 
Verwertimg zur Herstellung von — 
Dachpappe. 'Ne also! 

Leb wohl, d« guter Alter. Zar .^ptan* 
MoffMOHBlaag", wohim dm fehAretl 

Frofetsor Dominik Loliel fO Jehre elf. 
Bei guter Gesundheit vollendete in Rade­
berg bei Klagenhirt Profeesor Dominik 
Loisel, ein Lehrer Adolf Hitlers, 
eein 70. Lebensjahr. Dominik Lodeel 
stammt eu« Marl»urg und erwarb fich 
an der Wiener Akademie der Bildenden 
Künste die Lehrbefähigung fOr höhere 
Mittelechulen. Während seinar ersten 
Lehrtätigkeit en der Realechule Linz ist 
euch der Führer eein ScliQler fan Frei-
hendzelchen geiweeen. Profeesor Lodeel 
let eudi mit seln«n Bdldnifesen und 
Landschaften in den Jahresausstelluagen 
des Kunetvereine für Kärnten hervor« 
getreten. 

Ansielchnang verdienter Ortsgruppen* 
ftthrer. Im Appellraum der Kreisführung 
Marburg-Land fand am letzten Freitag, 
einqeleitRt durch Darbietungen eines 
Quartetts dee Marbuiger Sladttheaters, 
eine Feierstunde statt, In der Kreisfüh­
rer Doboczky an 14 besondere verdiente 
Ort«gruppenführer de« Kroisqebietee die 
ihnen für ihre vorbildliche Mitarbeit 
vom Führer verliehenen Auszeichnungen 
überreichte. Für den von Banditen er­
mordeten Ortsqruppenführer von Wider-
drlee Pg. Prelog, legte der Kreisführer 
die Auszeiciuiung an dessen s^lt Blumen 
geechmückten Platz nieder. 

»Stedrlsche Strickmuster« Die Xrlielts-
gemednechaft »Steiri'sche Strickmuster« 
wird am 31. Mai um 27,30 Uhr in Mar­
burg der Schule Reiserstraße Nr 5 auf 
Tleleeitiges Verlangen fortgesetzt. Auch 
neue Teilnehmerinnen können sich 
melden. 

Der Werkehrendienst ruft auch Dich, 
deutsche Frau, einer Rüstunqsarbelterln. 
die lange Jahre schon in Ihrem Dienst 
steht, einen zusatzlichen Urlaub zu ver­
schaffen. Die Freude, die Du ihr berei­
test, wird Dir der schönste Dank sein. 

Einsendungen zum techAlschen Wett­
bewerb. Gleichzeitig mit dem kulturellen 
Wettbewerb veo-enetaltet die Hitler-
Juqend auch einen technischen Wettbe­
werb, zu dem der Einsendetermin bis 1, 
August verlängert wurde. Lolzler Ein­
sendetermin für die Arbeiten zum ku!-
tui eilen Wettbewerb bleibt aber der 1. 
Juni. 

Die Abgabe von Schuhcreme an den 
Verbraucher darf nur noch gegen die 
dafür vorgesehenen Abschnitte der 
Reichseeifenkarte oder gegen besondere 
Bezugscheine erfolgen, die an die Be­
triebe des Beherbcrqungsgewerbes, An-
etalten und Gemeinschnftslager sowie 
sonstige öffentliche Einrichtungen, de­
ren Insassen nicht im Besitz einer Sei­
fenkarte sind, ausgegeben werden. Der 
Aufruf der Schuhcremeabschnitte der 
Relchsseifenkarte, die über je etwa 35 
Giamm Schuhcreme lauten, wird von 
den Landeswiitschnftsämtem bekanntge­
geben. Zuwiderhandlungen sind strafbar. 

Bauschloaser an den Slaat^bauschulen. 
Für die Aufnahme in Staatsbauschulcn 
wird nach einem Erlaß des Reicheerzie-
hurigsministers künftig auch die Lehr-
zeat im Bauschlosserhandwerk als geeig­
nete praktische Vorbereitung oneikannt, 

Im südösflichsfen Zipfel des Reiches 
Die Feierstunde aut Burg Mokritz — Ein Eiirentag für die Grenzlandwächter — Pfingsten in Rann 

N, J, Rann, 29. Mai 

Alle Unterateirer erijuem sich noch 
mit Stolz und Freude an die Ortegrup­
pentage Im Sommer des vorigen* Jahre« 
mit ihren Fahnsnverleihunqen für vor­
bildliche Arbeit am Au'bau und für die 
Eingliederung unserer schönen Heimat 
in die qesamtdeutsche Schicksalsqemein-
schaft. Eine besondere Aufgabe fiel und 
fällt dabei dem unmittelbaren Grenzge­
biet zu, denn qerade hier stehen Män­
ner und Frauen auf einem wichtigen Po­
sten, der ihnen vom Chef der Zivilver-
waltunq anvertraut wurde und der sie zu 
Hütern der Grenze im Süden des Reiches 
bestimmt. Sie ist nicht leicht, diese Auf-
qabe. Den unbekannten Gr^nzlandkämp-
fern sind erhöhte Pflichten zuqetellt. Ihre 
Erfüllunq Ist ehrenvoll, für jeden einzel­
nen. Sie alle sind Kämpfer, sei es mit der 
Waffe in der Hand wenn es die Stunde 
erfordert oder auch als vorbildliche Hü­
ter des Volkstums, Sie bilden einen 
Grenzwall, das Reich vor allem Fremden 
und Feiiidüchon zu schirmen. In unzähli­
gen Fällen haben sie ihre bedinqunqslose 
Einsatzbereitschaft bewiesen. 

Es war daher eine Anerkennunq für 
sie, daß heuer die Ortsqruppentaqe, die 
im nächsten Monat wieder stattfinden 
werden, mit dem »Taq der Grenze« in 
Rann Ihren Auftakt fanden. 

R a n n  i m  S o n n e n g i a n z  

Rann, wie auch die übrigen Ortsgrup­
pen dee Kreieae, etand barelte salt Sems-
ta« frOh las Fdhnanechmuok. Dia Hiuear 
waren mit frischen Blumen, Girlanden 
and Hakenkransfehnea peerhrntlrkt fOr 
den Teg. oa dem die OrenslandWächter 
die GrQBe dee Reichee und die Auszeich­
nung fUr Ihre Bewährung entgegenneh» 
men sollten. Ein reges Leben herrschte 
beeondere in der Kreisstadt, wo die 
volkedeutscben Umsiedler aus der Gott-
echee, aus Bessarabien, dem Buchenland, 
der Dobrudscha und Südtirol, viele In ih­
ren bunten Trachten, die Straßen beleb­
ten, um am frühen Nachmlttaq des Sams­
tag in Schloß Mokritz der Fahnenüber­
gabe durch Bundesführer Steindl belzu-
wohneiL 

A u f  S c h l o f l  M o k r i t z  

Den Auftakt der ersten Grenztages bil­
dete um die Mittagszeit des Samstag ein 
Platzkonzert des RAD Gaumusikzuges. 
Die flotten Marsch- und die gefälligen 
Konzertweisen klangen durch den sonni> 
gen Malentag zu den Herzen der zahl­
reichen Zuhörer. Am Nachmitteg be­
wegte eich eine große Menschenmenge 
auf der Ralchsstrefie gegen Waitental 
zum ehrwürdigen SchloB Mokrlti. la 
daeeeo festlich geerhmflcktam Hof wa­
ren dia Vartrater dee Staliiechea Hai* 
metbundat und dae Staatae, Ehrenabtet* 
lungen der Wehrmennecheft. das Redchs-
arbeitsdienstes und der Deutschen Ju­
gend zum Empfang des Bundesführere 
angetreten. Von schmetternden Fanfa­
renklängen empfangen, echritt der Bun­
desführer in Begleitung seines Stabcts 
und der Kreisführer Swoboda aus Rann, 
Dorfmedster au« Cilli und Eberhardt aus 
dem Grenzkrals Trifall die Front der 
Bhranabtoilung ab. Unter klingendeli 
Spiel zogen nun die von alten, bewähr­
ten Kriegsteilnehmern dea erstes Welt-

krlsges getragenen Ortsgruppenfahnea 
ein. In die feierliche Stille erklang der 
vom Männergesangverein Rann mit Fein­
sinn vorgetragene Gottscheer Chor »Der 
Gottecheebarsche Bua«. Als das von al­
len mitgesungene Dachsteinlied verklun­
gen war, ergriff Bundesführer Steindl 
das Wort. (Seine Ansprache geben wir 
auf der ersten Salta unserer Zeltung 
wieder.) 

B i n  H e i r a e t a b e n d  
Die Abendstunden des ersten Grenz­

tages vereinigten die Volksgenossen 
Kann im großen Saal des Kreishauses zu 
einem bunten, mit reichhaltigen Darbie­
tungen ausgestalteten Heimatabend. In 
ihm kam die enge Verbundenheit der 
ansässigen Untersteirer mit den, im 
Grenzgebiet beheimateten Ansiedlern 
zum Ausdruck. In abwechslungsreicher 
Folge gab es heitere Musik, heimatliche 
Zitherklänge, Volks- und Gottscheer-
Lieder, Steirertänze, mundartliche Vor­
träge nach Peter Rosegger und Hans 
Klopfer und schließlich einen heiteren 
Einakter, der allgemeinen Frohsinn aus­
löste. Den Mitwirkenden, vor allem dem 
Gonobitzer Zithertrio, der Mädelsing» 
schar und dem Ranner Männergesang­
verein unter der Leitung seines bewähr­
ten Chormeisters Dr. Arko, sowie der 
Ranner Theaterrunde wurde reicher Bei­
fall gezollt. Ein stimmungsvolles Nacht­
konzert des Orchesters des Reichsar-
beitsdienstes Im Schloßhof beschloß so 
den ersten Teil dee Tages der Grenze in 
Rann. 

D e r  F f l a g t t s e a a t e f  
Der Pfingstsonatag begena nlt elneai 

Weckruf durch den Reichsarbeitsdienst, 
einer Morgenfeier auf der Anhöhe der 
Gurkbrücke, bei der Ortsgruppenführer 
Roposa sprach und der Kranzniederle­
gung durch den Ortsgruppenführer am 
Heldenfriedhof. Hier wurde euch Jener 
Männer gedacht, die im Kampfe um die 
Freiheit der Heimat ihr Leben ließen. 

In einer Kundgebung im Schloßhof 
sprach Kreisführer Bauer aus Pettau zu 
der großen Schar der Ranner Männer 
und Frauen. Er sprach von den hohen 
und stolzen Aufgaben der Grenze. Die 
Fahnenverteilung mögen die ausgezeich­
neten Ortsgruppen als einen Dank an­
sehen für Ihre bewährte Treue. Es ver­
binde sich damit aber auch die Ver­
pflichtung in Zukunft noch enger zusam­
menzustehen und mit allen Kräften an 
der Errichtung des Endsieges mitzuar­
beiten. Als Treueschwur erklangen dann 
im historischen SchloQhof die Führer-
ehrung und die Lieder der Notlon. Ein 
Vorbeimarsch beendete den Vormittag. 

F r a h e r  A a a k l a a f  
Am Soaatag Nadmlttag fandaa sich 

fang und alt Im Stadtpark tum Volke-
feet zusammen. Man(Äerlal Auffflhrun-
gsn zeugten von vielseitigem Können. 
Auch hier kamen die enge Zusammenge­
hörigkeit und Verbundenheit der Um­
siedler und der heimattreuen Unterstei­
rer zum Ausdruck. 

Wie in Rann selbst, fanden am Sonn­
tag euch in den übrigen eusgezeicbne-
ten Ortsgruppen Kundgebungen und 
Veranstaltungen aller Art statt Darauf 
kommen wir morgen und in den näch­
sten Ausgaben unserer Zeltung mrUck. 

Auch ihr Tod fordert Sühne 
Abschied von den Oplern des Feindterrors In Kalsdori 

gpa Graz, 29. Mal 
Vergangenen Freitag nahm die Be­

völkerung von Kaiedorf und Umgebung 
in einer großen Trauerkundgebunq Ab­
schied von den zehn Opfern des Terror-
angriffe« vom 24. Mai. Im weiten Hof 
der Volksschule waren die mit der Ha­
kenkreuzflagge bedecken Särge aufge­
bahrt, bei denen Männer der SA d^ie 
Ehrenwache hielten. Eine Ehreneinheit 
der Luftwaffe und die Fahnen der Bewe­
gung nahmen Aufstellung, Opferschalen 
flammten auf. Vor den Särgen hatten die 
Angehöri^n der Toten und zur rechten 
Seite die Vertreter von Partei, Staat und 
Wehrmacht ihre Plätze. 
(Der Stabsinusikzug der Hitler-Juqend 

spielte ein feierliches Largo von Hanf-
staengel und die weihevollen Klänge 
aus Richard Wagners »Parsival«. Kreis­
leiter Tritthart wandte sich dann an die 
Hinterbliebenen und die mit ihnen zur 
feierlichen Verabschiedung erschienenen 
Volksgenossen. Mit den Angehörigen 
trauere das ganze deutsche Volk. Unsere 
Aufgabe sei es, immer wieder aufs neue 
zu beweisen, daß wir eine wahihafte 
Schicksalsgemeinschaft sind. Die Für­
sorge für die Hinterbliebenen sei eine 
selbstverständliche Pflicht. 

Weil die Feinds Deutschland an den 
Fronten nicht bezwingen können, ver­
suchten sie mit den erbärmlichsten und 
feigsten Mitteln die Heimat zu treffen. 
So werden auch Frauen und Kinder ge­
mordet. in der vergeblichen Hoffnung, 
das deutsche Volk zu zermürben. Aber, 
so rief der Kreisleiter aus, die Toten, 
die als Ankläger unserer Feinde vor 
uns stehen, mahnen die Lebenden, dafür 
zu sorgen, daß sie nicht umsonst gestor­
ben sind, daB ihr Opfar nldht ungesühnt 
bleibt. Stürker alt der Tod muß unser 
Lebenswille sein. Den Hinterbliebenen 
gab Kreisleiter Tritthart die Versiche­
rung, daß ein Volk von 90 Millionen 
ihnen zur Seite steht. 

Kreisleiter Tritthart lagte dann an den 
Särgen den Kranz des Gauleiters nieder. 
Zur Totenehrung senkten sich die Fah­
nen und über den weiten Platz erklang 
das Lied vom Guten Kameraden. Die 
Ehrensalven dröhnten über den Platz 
und die Lieder der Nation klangen auf. 

Diese Trauerkundgebung war zugleich 
auch ein starkes Bekenntnis des unge­
brochenen Lebenswillen«! der steirischen 
Bevölkerung und eine flammende An­
klage gegen die britischen Meuchelmör­
der vor aller Welt. 

Mureck. Auf dem Schulung«- und Mit-
qiiederappell am Mittwoch, den Orts-
gruppenleiter Hubmann eröffnete, sprach 
Kreisredner Pq. Krasser, Radkersburq 
Übel den Taq der Nationalen Arbeit, Mit 
qroßer Spannunq wurde der Film »Hei­
mat«, durch die Gaufilmstelie vermittelt. 
Ein Kunslqenuß besonderer Art wurde 
den Umsiedlerfamilien bereitet. Das bc-
rüJjmte Essener Quartett erfreute mit 
dem Vortrag auserlesener Werke be­
rühmter Meister, — Straßenwärter Josef 
Leber aus Mureck erhielt für lanqjahrige 
Dienste die Krieqsverdienstmedaille ver­
liehen. — Wie in allen Ortsgruppen des 
Kreises, so wurde der Muttertaq auch 
in Mureck in festlicher Stunde beqan-
qen Vorträge des Hausorchesiers. der 
Junqmadeläingschar und der Sinqschar 
der NS-Frauenschnft qaben der Mütter-
ehrunq in Sprüchen, Gedichten und den 
von Verehrunq und Anetkennvmq erfüll­
ten Worten des k-Kreisleiters Arnulf 
Liil an die Mütter, in denen er den Müt­
tern auch im Namen des Füh eis den Dank 
aussprach, eine feierliche Umiahtnung. 

Ortsqruppenlelter Hubmann schloß mit 
Dankesworten an die Mütter und mit der 
Führerehrung den erhebenden Festakt.— 
Oberqefreiter Franz Knieplilsch wurde 
mit dem Krleq&verdlenstkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern ausgezeichnet. — In den 
Gruppenleistungswettkämpfen 1943-1944 
des Bundes deutscher Mädel tiaten die 
Gruppen Radkersburg, Weinburg und 
Mureck hervor und in denen der Jung-

Es wird verdunkelt: 
von 22 bis 4 Uhr 

mädel die Gruppen Radkersburq, Schröt-
ten, Mureck, Mettersdorf und Straden. — 
Bei dem am 22. Mai Über Mureck nle-
derqeqanqenen heftigen Gewitlerreqen 
schluq der Blitz mit wuchtiqem Donner 
In da« Haus der Weinkel'erei Gebrüder 
Dirnböck ein, wo er eine Fenplerscheibe 
und sämtliche Leitunqen zerstörte und 
schließlich in der Kanziei. wo Frau Dirn­
böck anwesend war, ohne weiteren Scha­
den anzurichten, auf den Telefonnpparat 
übersprang und ihn unbrauchbar machte. 

Ausmarsch der Fahnen der eil aifsgezel ebneten Ortsgruppen 
und Trlfail 

Kreise Rann 

Bia Blick kl 4m Mokritiar t^lolbal wihr«a4 dar FeierUchkeltea am Samstag 

AuinkhtBM W«1utmit«lo«r-M*rbur| 
Aascbllallaad oa dl« Fahnenttbergtba taa SchloBbof tu Mokiitz sprach am Sonn­
tag der BundesffihreT auch la Gnrkleld. Unser BUd gibt «tnea Ausschnitt aus dsr 

Kundgebnng 

»Tag der Musik« im Kreis Cilli 

Der diesjährig« »Tag der Mualk« wird 
im Kreie Cilli in vielfältiger Weise be­
gangen. Eine Muslzierstunde, die Freitag, 
den 2. Juni, irm 15 Uhr, im Orchestersaal 
der Kreismusikschule abgehalten wird 
und bei der fortgeschrittene Schüler ihr 
Können zeigen, bildet die Eröffnung. 
Samstag, den 3. Junl( um 6.30 Uhr, hält 
der Fanfarenzug der Deutschen Jugend 
ein Morgenwecken, Um 11.15 Uhr findet 
im Festsaal de» Kreishauses ein Werk­
pausenkonzert für die Gefolgschaft der 
Kraisführung und des Landrats statti 
dieHs« Konzert wird durch das Streichor­
chester des Städtisrhsn Symphonieor-
chesters, durch das Cillier Streichquar­
tett und einen auswärtigen Solosänger 
bestritten. Den Höhepunkt der Veran­
staltung bildet das 6, Symphoniekonzert, 
das uni 20 Uhr im Saale des Deutschen 
Hauses stattfindet, Das Städtische Sym­
phonieorchester unter Leitung des Mu-
sikdirekors Gustav Müller bringt dabei 
Werke von Beethoven, Schubert, Grieq 
und Konrad Stekl, Sonntag, den 4. Juni 
wird im Rcseivelazarett Neu-Cilll das 
Symphoniekonzert wiederholt. Am 3. 
Juni, um 20 Uhr, findet in Sachsenfeld 
ein Konzert statt und am 4. Juni wird 
nachmittags in SchÖnstcin eine Konzert­
stunde abgehalten. 

»Bunter Abend« iür die Soldaten 

Der Buntp Abend für die Wehrmacht 
am letzten Dienstag unter dem Titel »Al­
lerlei im Mai« war in jeder Weise ein 
voller Erfolg. Neben dem hier schon gut 

T A P F E R E  
U N T E R S T E I R E R  

Aus der Ortsgruppe Treim, Krsi« Pat­
tau, wurden die Gefreite Ludwig Mat­
chen au« Lanzendorf und Friti Drewen-
schek aus Weqrein lOfl mit dem Eisemen 
Kreuz erster und zweiter Klass« ausge­
zeichnet. 

bekannten Klaviermelstei Charly Kaul-
rnaiu], der auch alt Akkoideonist großen 
Bsifall «tntete, i«.t vor allem der Ansa­
ger des Abends, Frlzar, tu nennen Seine 
gemütlich« Plauderei «teilt« schnell ei­
nen engen Kontakt zwischen Bühne und 
Zuschauern her und auch in seinem 
Solo gefiel er »ehr gut. Von den emzel-
nen Künstlern, danen ein herzliches Ge-
samtlob ausgesprochen lei, brachte da!=; 
Duo Ivanys einen eleganten Balanceakt 
in vollendeter Form. Außerdem leistete 
es in einer Kautschuknummer hervor­
ragendes, Aus der bekannten Schallet-
gruppe kamen der viel angestaunte Zau­
berer und Bauchredner und zwei jugend-
ürhe Akrobaten, mit bereits recht bra­
ven Leistungen, Als Sp-ißmacher war 
da« Trio Scampo zu bewundern. Und zu­
letzt das Beslel Ein bescheidene« Mann-
leln ^vird als italienischer Tenor ange­
kündet. Er ist der lyrische Tenor der 
Malländer Scala Pittiglio. Seine beschei­
dene Art, wie er seine große Kunst 
bringt, fesselt die begeisterten Zuschau­
er und nicht endenwollender Beifall 
dankt für das Dargebotene. Die Wehr­
macht dankt dem Amt Volkbildung herz­
lichst für die Vermittlung dieses herr­
lichen Abends, F. St. 



Aus aller Welt 

Zigarettendiebe abj^eurteilt 
Klaqenfurt Bei einem nächtlichen Ein­

bruch In eine Tabaktrafik winden im No­
vember 1943 37 000 Zigaretten qestohlen. 
Durch die Auffindung einiqer verdachtl-
Qer, von »inem Fremden hinteritellter 
Koff«r wurden auch die Diebe «rmittelt 
nnd dam Sonderqericht KIaqtnfurt zuqe-
ffthrt. Es handelt alch durobweg« um 
Ausl&iKlcr, Von den qe»tohlen®n 37 000 
Zigaretten fanden #lch nur noch 19 000 
vor. Da« Gericht verurteilte die Haupt­
schuldigen, die Griechen Peppona« und 
Schina«, zu je fünf Jahren Zuchthaus und 
den Mitschuldigen Kaifdfi zu drei Jahren 
Zuchthaut. 

Vom Schnellzu({ erfaßt 
Kltqanftirt In d«r Station St. GeorgeB 

•m Lang««« ttl«g dl» «iehen Jahre alt« 
Schfllerln Hilde Bodrer auf der fal«rhen 
Seit« au« dem Personenzuq. Beim Uber-
«rhreUen df« Bahnqleises wurde d-^« 
Müdcljen von einem Schnellzug erfaßt 
und überfahren. Der Tod de« Kindes trat 
alfibald ein. 

Bei der Arbeit verunjjltickt 
Kldqenfurl. Der im Lavanttal beachäf-

tiqt« 42 Jahre alte Bduarbeiter Michael 
Lamprecht aus Windischqraz wurde von 
einem abrollenden Kipper zu Boden qe-
«rhleudert und so schwer verletzt, daß 
der Tod infolge Schädelbruches an Ort 
und Stelle eintrat. Der Unfall wurde 
durch die Unvorsichtigkeit de« Arbei­
ters verschuldet. 

Launen eines Blitzes 
Linz. Wahrend eine« Gewitter« «rhluq 

der Blitz in die zu Hern Anwesen FüBl-
berger in Litfrinq führenie Lichtleitung 
»in. Der Blitzatrahi fuhr die Leitung ent­
lang In dl« Staliung und tötete dort zwei 
Küh«, j:er«tftrle «amtliche Schalter und 
Be!euchlung«skörper und zertrümmerte 
di« Fcn«ler«cheihpn de« Wohnhauses, 
ohn« jedoch zu zünden. 

Handgranate im HotelgepSck 
Salzburg In einem Hotel im Stadtge­

biet entstand eine Explo«iion, durch die 
^in Liftjunge getötet und ein weiterer 
Hotelanoestellter «chwer verletzt wurde. 
Die Erhebungen ergaben, daß ein Haus­
diener eine ihm von einem Hotelgast 
iJberiaaeene Gaemaske an den Lift|unqen 
weitergegeben hatte, der mit einer In 
der gleichen Blechhüli« enthaltenen 
Hndgranate hantierte, bi« «chüefillch 
dl» Erploeion erfolgte Dl« Ermittlungen 
fiber die Herkunft der Gasmaeke mit In­
halt «Ind noch nicht abgeerhloasen. 

Spatzen in der Sirena 
Reneu. A!« vor kunem In einer Land-

aemeinde de« Hanauer Lende« (Rheln-
Meiag«ft}tet) dai Aiamteignel gegeben 
werden «eilte, gab die Sirene keinen Ton 
•Ott «Ich. Eine Nacbeudiung ergab, daB 
•VMYerechnet eine SpatzenfamlUe «lob 
(He Sirene ale Quartler aueerkoren hatte. 
Blner «u^ der Spatzensippe war von dem 
Antrieb der Sirene zermalmt worden und 
hatte eo die Störung hervorgerufen. 

SPORT UND TURNEN 
Das Wiener FuOballturnier 

Vfit fa«t 30 000 Zuschauern halte das 
Jubiläumi-Rundspiel, da« der Floridedor-
fer AC zu Pfingsten in Wien veranstal­
tete, «chon am Sonntag im Prateratedlon 
einen ausgezeichneten Beeucb aufzuwei­
ten, der dann euch durch swed grofle 
öberraschimgeD roll auf «eine Kosten 
kam. Der Techammer-Pokaleieger Vien-
na-Wien, der der durch einige Urlauber 
verstärkten Rapid-Elf unterlag mit 7:3 
(6:1)1 In den Reihen der Vienna fehlten 
illerding« außer Sabedittch noch Jawu-
rek und Heieschoveky, 

Ancchließend «tanden eich dann Grad-
jantkl Aqr&m und der Jublier, Plorld«-
dorfer AC, qeqenOber. Die kroatische 
Meisterelf «rechien bi« auf ihren Vertei­
diger Duba« in beetar Besetzung, leqte In 
der ersten Halbzeit aber zuviel Wert auf 
ein engmaschige« Kombinationsspiel und 
kam dadurch bis zur 35. Minute bereits 

Die gesamte »Deutsche Jugend« tritt 
am 3. und 4. Juni tum ReichMportwett-
kampl an. 

mit 0:3 In Rückstand. Nach dem Wech­
sel änderten die Kroaten Ihre Spielweise 
und kamen so stark auf. Wenn ihnen 
trotzdem dw Auegleich nicht mehr ge­
lang und Florldsdorf mit 3:2 (3:0) ge­
wann, so lag dfis in erster Linie an der 
ganz hervorragenden Form des Wiener 
Torwarts RaftI (Rapidl, der ebenso wie 
Durspekt (Markersdorf) die Reih^g der 
Floridedorfer entscheidend verstärkte. 

Am zweiten Tag errang Rapid Wien 
über den Floridsdorfer AC mit 3:0 einen 
überzeugenden Sieg Vienna mußte auch 
im zweiten Spiel, das sie mit Gradlanski 
Agram zusammenführte, die Waffen 
strecken. Die Kroaten behielten knapp 
mit 1:0 die Oberhand. 

Im Sportgau Steiermark 
Im Sportgau Steiermark wurden tu 

den Pfingstfeiertagen zahlreiche Fußball­
spiele ausgetragen Auch zwei Pflicht-
Spiele «tanden am Programm der wech­
selvollen Spielfolge, die gleich zwei 
Überraschungen brachten. Die Grazer 
Reichebahner überrannten Puch Graz mit 
14:0 (7:0) und Sturm mußte tn Mün-
zuschlag In Treffen mit den dortigen 
Reiohsbahnem mit einem 3:3 (1:2) vor­
liebnehmen. In Rotenthai trat dl« BSG 
Windlichgrax zweimal an und errang 
zwei schöne Erfolge. Am ersten Tag be­
zwangen de den Grazer SC mit 4;1 (2:1) 
und tagsdarauf rangen ela dem Gruppen-
«ieger BSG Rosenthal ein heißumttrlttenes 
1:1 (ht)-Unentschieden ab. In t*ibnitz 
gaatierle die SG MQnchen und wurde 
Ton der dortigen TuS Lotlbniti 2:1 (0:0) 
besiegt. D(te Münchner wurden auch Ton 
der Grazer SG mit 4:3 (2:1) geschlagen. 
Tn Roeenthal wirkte noch die Reichsbahn 
SG Wien mit. Am esrten Tag spielten 
die Wiener gegen die BSG Rosenthal 

m^t 3:3 (2:1) unentschieden, am zweiten 
Tag rangen sie den Grazer SC mit 3:1 
(2:1) nieder. 

Pfingstsportfest in Cilli 
Groaveranstaltang der BSG Westea 

Cilli war en beiden Pflngitfelertagen 
der Schauplati gTofi«Dgelegter Sport» 
k&mpfe, die von der unermüdlichen BSG 
Westen im Rahmen des zweiten Pflnget-
«portfestes unter überaus großer Anteil­
nahme der untersleirischen Sportöffent-
lichkeit abgewickelt wurden. 

Die Grgebni6«e; Fußball; Westen 2 — 
Donawitz I 2:1 (0:1) und 4:1 (2:1). Auch 
der «teirieche PuBballmeieter SC Kapfen-
berg trat .»welmal gegen Westen I en. 
Am ereten Tag tlegteo die Kapfenberger 
mit 5:1 (2:1), wAhrend tagsdarauf die 
Westen-Elf gleichfalls mit 5:1 (2:1) einen 
bedeutsamen Sieg errang, 

Handball: Im Frauen-Handball spielte 
der Postsport Graz zweimal gegen We­
sten Cilli und siegte mit 4:0 und 5:2. 
Im Treffen der Männer der BSG Westen 
mit dem WAC swqten am ersten Tag die 
Cillier mit 7:6 (5:2), während tagsdarauf 
die Wiener mit 11:9 (6:4) siegreich blie­
ben. 

wurde auch ein Flugball-Tumler 
veranstaltet, an dem Mannschaften von 
Rapid Marburg und Aßling sowie zwei 
Mannschaften von BSG Westen teilnah­
men. Die beiden Cillier Mannschaften 
sowie Rapid Marburg erlangten dieselbe 
Punkteanzahl, worauf das Turnier ab­
gebrochen wurde. 

Rundspie! in Trifail 
In Trifail wurde am Sonntagnachmit-

tag ein zugkriftiges Fußball-Rundspiel 
abgewickelt, das die dortigen Betrlebs-
eportler In überaus stattlicher Zahl am 
Start «ah. Ee wurde eifrig gespielt und 
die gebotenen Leistungen waren durch* 
wegs überdurchschnittlich. Die Schwarze 
Elf gewarm im Eröffnungseptel gegen die 
Blaue Elf mit 3:2 und die Roto Elf be­
hielt anechiießend über die »Schwarzen« 
mit 3:1 die Oberhand. 

Da« Turnier wird am Samstag, den 3. 
Juni fortgesetzt. 

• 
In Trifail tritt am kommenden Sonntag 

wiederum ein intereseanter Pußballgast 
an und zwar hat «ich die BSG Trifail al« 
nSch«ten Gegner den Sportklub Netinklr-
chen auserwihlt. Der SK Neunkirchen 
lihlt zu den bekanntesten Mannschaften 
von Niederdonau 

Arno Breitenmayer in Kirnten 
Der Sportgau KArnten hielt in Anwe­

senheit des Stellvertretenden Reicte-
•portfOhrers Arno Breitmeyer In Velden 
ata WOrther«ee «In« Arb«lt«taguniq ab, 
bei der alle Prägen der zukünftigen 
tportUchen Arbeit besprochen wurden. 
Arno Breitmeyer behandelte In einer 
Ansprache die Kriegswichtigkeit de« 
deutschen Sport«, der mit beizutragen 

hat, dar Heimat ffir di« durc^ den Krieg 
gegebenen Anforderungen die notwendi­
ge HBrte tu geben. Im Rahmen eine« 
kameradtchaftlichen Bei«aminenteitM 
übergab der Stellvertretende Reiche* 
Sportführer an Gauleiter und Reiche-
statthalter Dr. Friedrich Rainer den 
Großen Ehrenbrief de« NS-Reichsbundes 
für Leibesübungen. Der Stellvertretende 
R«](?hflsportführer benfltzte «eine Anwe-
tenheit In Kirnten auch dexa, um die 
Hubert Klauaner-Kempfbahn In VUlech 
nnd die Sprungschanze la Planitse n 
besichtigen. 

t 

Der 1. FC Nürnberg iplelt 3:3 gegen 
Agram. Vor dem bedeutsamen Vor-
schlußrondenspiel gegen den Dresdner 
SC erprobte der 1. FC Nürnberg seine 
Mannschaft am Pfiapstsonntag gegen 
keinen geringeren Gegner eis di« Aar«-
mer Stadtalf, Vor BOOO Zuschauern nixt-
terliefi der Nordbavem-Meister, der bei 
der Pause 2rO führte und echließlidh ein 
durchaus verdientee 3:3 erreichte, den 
Eindruck, daß er eich weiterhin in be­
ster Form befindet. 

Auch der LSV Hamburg probte an den 
Pfingstfeiertagen für die in Hannover 
zum Austraq kommende Vorschluß-
nindenbeqegnung mit Grott-Born. Die 
Hanseaten schlugen die Kombination 
Victoria — Eimsbüttel mit 5:2 (2:1) 
recht überzeugend. 

In Berlin errang der spielstarke We-
«er-Em«-Meister Wilhelmshaven 05 über 
eine bunt zusammengewürfelte Mann­
schaft des Berliner Berelchsmei«ter 
Hertha/BSC mit 7:0 (4:0) einen beach­
tenswerten Sieg. 

Grofi-Bom In Köln besiegt. In Köln 
bildete das Freundschaftsspiel zwischen 
der SG Düren 99 und dem Pommemmei« 
eter HSV Groß-Bom das überragende 
sportliche Ereigni«. Die Dürener brachten 
das Kunststück fertig, den HSV Groö-
Born mit 5:2 (3:1) niederzuringen. 

Die Wiener Austria trat zu Pfingsten 
in Neutra (Slowakei) an und schlug den 
dortigen AC mit 3:2 (1:2). 

Boxkämpfe in Hamburg 
Richard Vogt traf bei den Hamburger 

PfingstboxkHmpfen auf den Niederländer 
Elten und schickte ihn bereite in der 
zweiten Runde bis »9« zu Boden. Kaum 
war der Niederländer wieder hoch, als 
ihn Vogt erneut mit einer Rechten er­
wischte. Der Gong aber rettete dsB Jun­
gen Gast. Vogt kjimpfte dann nicht mehr 
Jener Energie und war dann erst in den 
letzten Runden wieder itark Oberlegen. 
Sein hoher Punktsieg «tand nie In Frag«. 
Von den Qbrigen Kflmpfen sei noch der 
hohe Punktsieg des Wieners Neef über 
den Niederländer Ddessen hervorgeho­
ben. 

Ferrerlo fordert Bondavalll. In Pavla 
kam es lu einem Zusemmentrefren der 
beiden ItallenJcchen Bentemgewicht)«f 
Farrario und Serpi (Turin). Ferrerlo tteg* 
te Ober acht Rieden nech Punkten und 
erhielt das Recht, den Lendesraefiter 
Bondnvalli um den Titel tu fordern. 

Leichtathletik 
Lehmann 10.6 and Albert 7,231 Die 

leichtathletischen Bahn«röffnung«k&mpfe 
in Freiburg Im Bredsgau sahen einige 
Spitzenkönner am Start, di« zu einem 
kurzfristigen Lehrgang in Freiburg weil' 
ten. Dabei gab es ^nige recht schöne Lei­
ttungen. So lief der Junge Leipziger Leh­
mann zum zweiten Male In dieser Sai­
son die 100 m In 10,6 Sekunden. Er ge­
wann nach schönem Lauf ror Europas 
bestem WeHnrlnger Albrecht (Leipzig), 
der mit 10,8 Sekunden ebenfalls überre­
ichend schnell war. Albert befand sich 
überhaupt schon In prächtiger Verfas-
tung, gewann er doch die 400 Meter in 
51,3 und den Weitsprung mit 7,23 m, wo-
baJ alle Versuche Ober 7 m lagen. Da 
er außerdem im Kugelstoßen a^ 11,54 
Meter vnd im Hochsprung auf 1,05 m 
kam, erreichte ex it- Pflnfkampf mit Ins­
gesamt 3704 Punkten ebenfalls eine her­
vorragende Leistung. Zu einem Doppel­
erfolg kam auch der Junge Heinker (Frei­
burg), der über 100 m mit 11,4 Sekun­
den den dritten Platz belegt hatte, dafür 
aber im Kugelstoßen mit 13,44 m und 
Im Hochsprung mit 1,70 m jeweils nicht 
zu schlagen war. 

SCC wieder an der Spitze, Bei Ihrem 
ersten Versuch auf dem Reichssportfeld 
haben die Berliner Vereine gleich auf 
Anhieb die höchsten Punktezahlen im 
bisherigen Verlauf der Deutschen Ver­
einsmeisterschaft in der Leichtathletik 
herausgeholt. Der Titelverteidiger SC 
Charlottenburg erzielte bei den Männern 
14 444,32 und bei den Frauen 15 853,5 
Punkte. 

Zwei GroB«taffelllu(a. Der Dresdner 
Großttaffellauf mit Je zwölf Läufern über 
eine Strecke von 3,7 km wurde erneut 
vom Dresdner SC in 8:22,5 gewonnen. 
Im Chemnitzer Staffellauf »Rund um den 
Schloßteich« über 3400 m siegte die Un* 
terofflzlersschule In 8:26, 

Radsport 
Auf der Avgsbnrger Aschenbahn sieg­

ten im Mannschaftsrennen Berger-Eberl 
(München) in 57:52 mit 40 Punkten vor 
Bühler'Inger 34 Punkten. Der Stuttgar­
ter Bühler holte aich das Hauptrennen 
gegen Berber, während Singer (Mün­
chen) Im Blnzelpunktfahren erfolgreich 
war. 

TAI FItegerprai« TOB Sflddenlschland, 
der der Radrennbahn in Singen ent« 
schieden wurde, triumphierte der Ja* 
gendmeleter Gillen (Moselland) über den 
Niederländer BlJester, dem deutschen 
Meister Vogganrelter (Nilmberg) und 
dem Berliner Meister Buntel. Im ^0-n^ 
Punktefahren iiegte Wamier, Mosel-
land) fegen Sawadkkl .Barttn) und Wach* 
hold (Wien), 

la Dtasaldafff war «m den große« 
Pfingstprals der Siedl DüsseliWtf Ober 
65,1 km Heuser (Dortmund) In 1:49,10 
•Of Kltteteiner siegreich. 

Sammelt Abfallet Altpapier 
Hadern, Schneiderabschnitte. 
Textllabfälle, Alteisen. Metal­
le, Glastrherben, Tierhaare u 
Schafwolle kauft laufend jede 
Menge Alois Arbeiter, Mar* 
bürg, Draugasse 5, Telefon 
26-23 10-3-14 

vVohDort- und Ansthrtllände 
uog müssen unsere Postbe 
tehei sofort dem zuttändiget> 
Mstamt (nicht dem Veriag 
neiden «Marbargei Zeltung* 

VertriehsahteOung 

Energieversorgung Südsteiermark Aktlengesellschalt 
Gaswerke Marburg und Cilli 

Die HokSTcrhraiKlKr 
werde« aufgefordert, den auf das 1. Viertel des Kohlenwlrt-
«chaftsjahre« 1944 45 entfallenden Teil ihre« Koksanapruche« 
(1. April bis 30. Juni 1944) abzunehmen, da er «onst verfällt 
und darüber anderweitig verfügt wird. Nachträgliche Rekla­
mationen werden nicht berücksichtigt. 

Marburg Drau, den 24. Mai 1944, 

Die Gaswerke Marburg und CHll 2.^18 

I 

Kittel schonen Wäsche. 

Bei jeder Hausarbeit helfen Kittel 
und Schurzen Verschmutzungen 
vermeiden. Auch bei spielenden 
und essenden Kindern tollen 
durch Schürzen oder Lfltzchen 

die Kleider geschützt werden. 

So wird viel weniger Wöscha 

schmutzig, und die Woschmittel 
reichen besser aus. 

Wieso spart «In 
Lappen aile paar 

Jahre einen Anzu^? 
^ar tflglich Ol- und Taerfjngai 
om Arbeitsanzug obwischt, dam 
geht der Anzug doppelt so tchnall 
antzwei. Oos ist ja klar: die DI* 
undTeerfledtanmüisan gründli^ 
Keroutgewatchan werden und 
dobai wird der Anzug jedatMol 
besonders strapazierti Heute, 
wo Stoffe knapp tind, mCti^ar 
wir allet tun. um alta Sachen 
lönger zu arnaiten. Daher Ol* 
und Teerflngar ttatt am Loppar 
abwischen, niemals om Anzug I 

Guter Rat von IMI 

Tlefbetrübt geben wir die traurige Nachricht, 
da« uns unser« liebe, treubetorgte Mutter, Schwieger­
und Großmutter, Schwester und Tante, Frau 

Johanna Gerschak 
jjeb, Martschlnko 

Gattwirtin und Haiiibesltzerln 
nach Vollendung Ihres 78. Lebensjahres am 28. Mal, 
um Ks Uhr früh, nach langem, mit Geduld ertrage­
nem Leiden für Immer verlassen hat. 

Die Beisetzung unserer teuren Verstorbenen 
findet am Dienstag, den 30. Maf, '  um 18 Uhr, am 
Ortsfriedhof in Schwarzenbach statt. 

Schwarzenbach, Werschetz, Anger, Klagenfurt, 
Graz, am 28, Mai 1944. 

In tiefer Trauer; 
Johann, Josef, Gottfried, Gregor und Franz Gerschak, 
Paula Ko^elnlk, Maria Pellcon und Josefine Lahovnlk, 

Kinder, Im Namen aller übrigen Verwandten. 

* Von feigen Banditen wurde mein lieber 
Gatte, mein guter Vater und Bruder 

Josef Keller 
Bürgermeister von Römerbad 

geboren an 2. Juni 1882. am 22. Mal 1944 ermordet. 
Wir haben unseren teuren Toten am 26. Mai 1944 

am Heldenfriedhof In Cilli der deutschen Erde über­
geben, 2589 

In tiefer Trauert 

Aany Keller, Gattim Netdi Kaller, Tochter^ Hans 

Keller im Namen der Sippe, 

Unter geliebter Sohn htvI Bruder 

Karl Lamut 
Obergrenadler 

ist am 26. April 1944, im Alter von 19 Jahren, an 
der Ostfront gefallen. 

Rast bei Marburg-Drau, am 25, Mal 1944, 

In tiefster Trauer: 
August, Elisabeth, Eltern) August, Vinzenz, AloU, 
Jobann, Ludwig, Franz, Brüder (d. Zt. zwed im Felde) i 
Theresle, Schweeter, und alle übrigen Verwandten 
41.04 

Schm<uzerfQllt gebe ich dla irauriga Nach­
richt, daß mein Lieber Sohn 

Wilhelm Weissbacher 
Grenadier 

Im Alter von 24 Jahren, Im Süden, am 7. April 1944, 
den Heldentod fand. 

Lieber Willi, Du ruh«t In fremder Erde, In unsa-
ren Herzen wirst Du weiter lebenl 

aiU, AfiUna, Pattaa, den 23. Mal 1944. 

Nach Ihm trauern: 
Vater, fflnf BrQder. Schwaatar 
und alle übrigen Verwandten. 
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Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme 

an dem tchmerzlichen Verluste melnee Innigtt-
geliebten Gatten bzw. Vaters, Schwager«, Onkels 
utw. Pg. KARL KOPPITSCH, sprechen wir allen 
unteren tieftten Dank au«. Beeondert danken wir 
den Pg. Dir. Srtiraffl und Kreisamtslelter Pg. 
Nieder für die tiefergreifenden Worte bei der 
Verabschiedung am Drauweller Friedhof, sowie 
Pg. Lungerehausen und Pg. Wassermann für die 
lieben Worte bei der Beisetzung In Graz. Glelch-
zeitlfl danken wir herzlichst den Amtsträgern der 
Ortsgruppe II, seinen Mitarbeitern und Kamera­
den der Hauptgenoeeenschaft sowie allen Freun­
den und Bekannten für die vielen Kranz- und 
BJumenspenden. 

4208 
Joielliie Koppltsch, Gattin, und Sohn 

Danksagung 

Anll Stich de« Abiabens malna« Gattn Gaa^ 
ralmalor d. R. FRANZ 8CHOB1NGE1, Bdlar tob 
Schollenbnrg, kamen mir ao Tlala Bewaiaa hara-
llcher Anteilnahme an meinem schweren Varlu-
«te tu, daB ich außer Stande bin, allen persönlich 
tu danken. Insbe«ondere danke Ich auch Im Na­
men aller Verwandten, den Wehrmachtdlenst-
etellen und dem Offizierskorps für die dem Ver­
storbenen erwiesenen mlllbärlschen Ehren, sowie 
den Vertretern von Partei und Steirlschem Hei­
matbund für die ehrende Beteiligunq an der Bei* 
Setzung, 2570 

Olli, am 24. Mai 1M4. 

ANNA EDLE VON SCHÖBINGEl 
g e b .  W a l  a a r .  

icdcr 
ttclrtcbs-
lOhrer 
4otl das 

rirardnuigi-

Uli Dntiblitt 

le« Chela das 

'^iTllTcrvaltunK 
n der Unter-
Steiermark 
esen Bezuga-

>rel« monatlich 

m 1.25, Be­

itellungen iln 
Ge-dlena d 
ichiftsstclle 
Jas Verord^ 
lunga* nad 
Xmtablattea. 
Marbarg/Drau 
^adgasse 6 

7.» 

Danksagung 
Für die vielen Beweise hemlchei Anteilnah­

me an dem schmerzlichen Verluste meiner Innigst-
gellebten Frau, bzw. Mutter, Großmutter, Schwie­
germutter und Tante, der Frau THERESIB 
KOWATSCHTTSCH. Pensfonlatensgattia. apraehea 

wir unseren tiefsten Dank aus. Besonders danken 
wir der Pickerer Musik, sowie allen übrigen 
die zahlreiche Anteilnahme am letzten Wege un­
serer teuren Unvergeßlichen, 2593 

Marburg-Dr., Pettau, den 20. Mal 1944, 

Familien: 

KOWATSCHITSCH, FAULITSCH imd KORENAK 

Im Namen aller Verwandten, 

inzeigen 
Hnden durch 

dfe 

Norburger 
Z e  H u n g  
w e i t e s t e  

Vcrbreltunfjl 
$«nd*r~dtn 

So/dafan diu 
•Marbargtr 

Ztitung* 
an dt* ProntI 

lüerbet 
für das 

Deutsche 
Rote 

Kreuzt 



STADTTHEATER 
MARBUR-Drau 

DImiUo« 30. Mal, 19.30 Uhr; CMchloMen« 
Vor«tellung, tUng II, Amt Volkbildung. 
KLEINES BIZ1SK8GBEICHT. Komödi«. 

MtttwoGh, 31. Mai, 19.30 Uhr) aetcklow«M 
Vorit«l)uim, Dcutach* JuQWd 11. CAR­
MEN. OpC'T. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU 

B Ü R G - L I C H T  S P I E L E  
15 1? tO, Uht Pernru* 321'.. 

Woll Albach-tetty, Marte Harell, Paul HOrblgar, 
Chrtill Matdayo und OUo TreBIct in ein^m luitigen 
WlaDer Dutrhfllnandari 

Romantische Brautfahrt 
POr Juflcndllcha unter 14 Jahren nirht ingelatMal 

ÄONDBRVEIANSTALTUNCBN! 
DIantlag und Mlllwoch um 12.45 tihr: 
Garaldlna KatI, tan4 Deltgan und ludoll Platt* In 
der tpunaenden Krimindl-Koinödie: 

12 Minuten nach 12 
PLR JAG—<llc>« Mit 14 Jahrai »Ich! iimlaiia«l 

ESPLANADE «o IS, 17.30, 1« 49 Uhl 
Wo IS. tT.jO. II».4S Ufci 

Diraatag, du It. M*l 

Gefährlicher Frühling 
Bin Ura-f*llm mit Olga Tichethowa, Sleglrtait Brauar, 
WiHla Markut, Paul Dahiha und Prili Wagnar. — 
Mutilc! Lothar Brühne. 
Par Jugaadllcha anler U Jahren nicht »ugcKiianl 

Lichtspiele Brnnfidor! 
Dia Vomteltunnen bfqlnn^n; Montii(T bl* Preit«q 19.15 
Uhr, Samitaq 17, 19.1.5 Uhr, Sonntat) 14.30, 17, 19^45 Uhr 
DIanilag, 30. Mtttwocli, 31. Mal, Dannerilag, I. Juni 

Ein hoffnunii(sloser Fall 
Pflr JageaAllilie alcLt tugelaiianl 

Burg-Lichtspiele Cilli 
Splel<«ltan! Wocllvntaqt um lA und 20.30 Uhr, Sonn-
und Paiertagi UM 15.30, 18 und 20.15 Uhr 
•It Moitag, i. Jini 

»Akrobat schö«ö«öcn . . .« 
mit Charit« live), Clar« Talmdr, Karl SchAsMcfc 
und Pril« Kan^n. — Ein heiterer Film von Varlet* 
voller Komik, Wlti, Tani, Mualk tind grotaik ver-
klcldater L(<benswelAhpit 
Pttr Jugendllrha nlchl lugelaiianl 

Metropol-Tichtfloiele Cflli 
Spielzeit; W 17.30 u. M Uhri S II. 1S.30 •• 30 43 Uhr 

•II Montag, S. Jual 

In flaftrantl 
Binr Bavarla-Pllm mit P«r><lnand Martaa, Margot Rlat-
actaar. Otkat SIma, Frlli Kanten, Lliil Holtichuh 
und Jane Tilden. — Jrehbuch: Crn*l Marlschk«. — 
Miiglk! Pete; Krntidet. Splclleitunfli H#n» Schweikart. 
POr JuRcBdllcha unter 14 Jahren alcht mgclawal 

Lichtspieltheater Gurkield 
Dlenilag, 30., MlUwoch, 31 Mal. Donneritag, I. Juni 

Geheimnis Tibet 
Ein (eiselnder Bildberirht der Etpedillun SrhSfet 
insfi—loa?) in döT „Verbotenen Stadt" dei gehaimnli-
vollikten t.dnde« Allem. 
PUr JageadUche lugela^Msl 

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P a t t a u  

SpleUalti W 1? m.iS. Uhr. S 14.30, 17 19.45 übt 
Dlenilnq, 30., Xllltworh, 31 Mal. Oonneritaq, t. Juni 
l.eo Slfiak, LItil llolitchuh. Annie Roiar, H«n* Holl 
und Budoll Carl tn d^m Film: 

Liebe im Dreivierteltakt 
Plr JngendlUha alchl lugalaiiaul 

Lichtspieltheater Trifail 
Dlanitag, 30., Mlltwnrh, 3t. Mal, Donneritag, t. Juni 
Ein „Ullu' -Ml I — Allda ValH und Foico Glachetll in 

MwHchen in Not 
Srhönhelt, die lum Schicksal wird. 
Ftlr Jugendllrhe ntchl «ugelaiienl 

Filmtheater Ttiffer 
Splahelt; Wo 17.30. 19.45 Uhr. So IS. 17.30 l».4S Uhi 
Dlenilag 30.. Mittwoch, 31. Mal, Donneritag, 1. Juni 

Pflr Jugendliche nicht rugelaisenl , 

Danksagung 
Auf den Weg« lu m«ln«r Einheit trnf 

mich die traurige Kunde vom Tode 

meiner Mutter, Roaa Kowatsch geb. 

Augustin, Hausbeeitzerin, und komme 

daher erst heute dazu, auf diesem Wege 

allen meinen Freunden und Bekannten 

für die innige Anteilnahme euwie für 

die Teilnahme am Begräbnis vom Herzen 

zu danken, 

B r u n n d o r f ,  d e n  2 6 .  M a i  1 9 4 4 .  

TILLY KOWATSCH, Tochter, 
dz. Brunndort bei Mdrburg/Drau. 

4178 

Danksagung , 
Für die herzliche Anteilnahme und die 

schönen Kranz- und Blumensponden an­
läßlich des allzufrühen Heimganges 
meines lieben Gatten. Michael Rtithard, 
sagen wir allen, Insbesondere aber der 
Fa. Franz Germuth, deren langjfihririe« 
Gefolgschafl«mltglied er war, dem O t«-
gruppenführer Pg Stadler und Herrn 
KreisjÄgermeister Sigbert Wrentschur 
für ihre Abachiedsworte den herzlichsten 
Dank. 

R o 11 e 0 b e r q, am 27. Mai 1944. 

Ursula Ruthard, Gattini 
Maria Michclalsch u. Alolsla Kollmann, 
Ziehtöchteri Max Michelattch, Ziehsohn. 
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T Amtliche 
Bekanntmachungen 

Der Chef der ZivUvenvaltiuig In der Unterftoleraerfc 
Dar Beauftragt* tttr Binlhrang und Landwlrtachaft 

Bekanntmachung 
•etrlfft: Sondenatellung von Klia. 

In dar 63. Zuteilungaperlode, da« Ist vom 29. Mai« bi« 
2,1. Juni 1944, werden auf den F-Abschnitt der Reichsfettkarten 
63 für alle A'tersstufen einfichließltch der Reichsfettkarten für 
Selbstversorger 625 Gramm Käse abgegeben. Die F-Ab«chnitte 
«ind beim Käseberug vom Kleinverteijer zu entwerten und an 
der Karte zu belassen. Die Bestellscheine für Käse werden 
beim Umtausch in Bezugscheine statt mit 125 Gramm mit je 
187.5 Gramm bewertet. Der Käse ist bei dem Verteiler zu 
beziehen, der den Käse-Bestellschein 6:i entgegengenommen 
hat. Inhaber der Wochenkarten für au#iländ*lsche Zivilarbeiter 
erhalten die Sonderzuteilunq von 62.5 Gramm Käse auf den 
Abschnitt W 4 der Karle für die erste Woche. Die Klein­
verteller haben den Abschnitt W 4 bei der Warenabgabe ab­
zutrennen und zur Ausstellung von Käse-Bezugscheinen ein-
lurelchen. Die Versorgungsber'erhtigten haben die Käse-Sonder-
Zuteilung innerhalb der ersten beiden Wochen der 63. Zutei­
lungsperiode, also biß längstens 10. Juni 1934 zu beziehen. 

G r a z ,  d e n  2 6 .  M a i  1 9 4 4 .  
I, A,: Gez Lungershausen. 

DER OBERBÜRGERME1.STER DER STADT MARBÜRG/DRAD 
WirtschaitsamI — Kohlenabtelluna 

Bekanntmachun({ 
Mit der 6.1. Lebensmitfelkartenperiode werden an die 

Verbraucher Kohlenmarken für das Kohlenwirtschaftsjahr 
1944/45 ausgehändigt und zwar-

Kohlenmarken fUr Kleinstkinder bis 3 Jahre (rote Farbe), 
für Kinder von 3 bis 10 Jahre (blaue Farbe), 
und iUr Erwachsene (grüne Farbe), 
Die Verbraucher haben die Kohlenmarken bei ihren Koh 

lenlieieranten zwecks Einklebung In die Kohlenbezugskarle 
abzugeben. Sodann ist der Verbraucher, falls die in der Koh 
lenbezugskarte angetührle Personenzahl mit der zu einkleben 
den Marken nicht übe.einstimmt, an die Kohlenabteilung de--
Wirtschaftsamtes zu verweisen, wo ihm auf Grund der Marken 
zahl auch die Kohlenbezugskarte richtiggestellt wird, Ver 
brauchet aber, die bereit« im Besitze der Kohlenkarte sind 
müssen trotzdem zwecks Einklebung der Marken sich bei 
Ihrem zuständigen Kohlenhändler melden, der dann dem 
Verbrauche»' nähere Weisungen über die eventuelle Richtig­
stellung der Kohlenbezugskarte erteilen wird, 

Angehörige der Deutschen Reichsbahn haben Ihre Kohlen-
marken zwecks Einklebung auf die Kartelblätter bei den 
Kohlenstellen der Reichsbahn abzugeben. 

Die Verbraucher werden aufmerksam gemacht, dafi lade 
Veränderung auf der Kohlenbezugskarte gegenOber den bisher 
eingetragenen Angaben (Wohnungs- und Unlermieterwechsel. 
Erhöhung bzw. Herabsetzung der im Haushalt befindlichen 
Personenzahl) in der Kohlenbezugskarte nur durch dag Wlrt-
ichaftsaml-Kohlenableilung richtigstellen zu lassen ist. 

Verbraucher der Gruppe Ii, das sind Verbraucher, die In 
einem Hause mit einer ZentralhMizungsatiiage wohnen, hoben 
ihre Kohlenbezugsmarken dem Hauseigeniümei abzugeben, dei 
wieder diese «pätesteiie bis zum 30. Juni 1944 bei meinei 
Dienststelle unter Vorlage polizeilicher Anmeldungen der im 
Haushält wohnenden Personen vorzulegen hat, worauf ihm 
eine Kohlcnbezugskarte ausgefolgt wird Ausgenommen von 
dieser Anordnung sind die Bewohner des Hütte blocke«, die 
keine Kohlenmarkaii erhalten. In die Verbrauchergruppe U 
gehören ferner auch Inhaber von Etagenheizungen, die aber 
nicht die Kohlenmarken beim Hauseigentümer, sondern gleich 
selbst bei der Kohlenabtei^ung des Wirtschaltsamtes abzugeben 
'haben, wo 'hnen «odann eine Koblenbezugskarte auegehnndigt 
wird. 

Die KohlenhSndler haben die Verbraucher der Gruppe V, 
day sind Gewerbetreibende, für die bei ihnen keine Kohlen­
karle aufliegt, «n die Kohlenabtcilung zu verweisen, woselbst 
den Verbraufhern eine Kohlenbezugskarte ausgehÄndlgt wird. 
Der Vorbrauchor hat die Kohlenmarken sowie den Wohnungi-
und Gewerbemietverlrag mitzubringen. 

Alle übrigen Verbrauchet haben bei Vorsprachen in der 
Kohlenabteilung zwecke Irgendwelcher Richtigstellung der 
Kohlenbezugskarte stets den Mielvertrag sowie Haushaltspafl 
oder Geburtsurkunden der dem Haushalt neu zugekommenen 
Personen oder Räume mitzubringen. 

Untermieter haben sich in die Knhlenbezugskarte Ihres 
Vermieters zum Kohlenbezuq eintragen zu lassen. Alle bis­
herigen Anmeldungen der Untermieter sind daher ungültig 
Die Eintragung erfoigt atil Grund der polizeilichen Anmeldung 
und Einklebung der Kohlenmarke ausschl'enilch nur durch das 
WirtschaitsamI. Dahe: dar! der Kohlenhändler die Einklebung 
der Kohlenmarke für den Untermieter nlchl durchführen. 
Die Anmeldung des Untermieters kann auch durch den Ver­
mieter erfolgen 

Bei Wegzug des Untermieters darf dieser die Kohle nicht 
mitnehmen, sondern verbleibt diese beim V e r m 1 e I e r. 

Die Verbraucher werden auf die ihnen bekannten 
Schwierigkeiten bei der Anlieferung der Mengen ve-wleaen 
und gebeten, von eich aus, wenn immer nur mönlich durch 
Relbstobholen oder Beistelhing von Fuhrwerken dieser 
schweren Lage Rechnung zu trnaen. 

Ein Wechsel des Kohlenhändlers Ist grundsätzlich nicht 
statthaft. 

'm Auftrarrp *'^masrhiltr '^tadtnherln^pektor 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Unterstelermark 

Preise für inländische Speisekartoffeln für die Monate 
Juni, Juli und August 1944 

Auf Grund des f 3 das Preitbildunqageaet es *om 29. Oktober 1936 (RGBl. I S. 922) und 
der mit •rtelltwi Brmlrhtlgung letu loh für dl« Monat« Jtmi, JuM «nd Augu«t 1944 folgend« 
HOchstpraU« für Sp«is«kaitoff«la l«al: 

Plr viitie, rat« 
n niau« Snrlrn 

Pflr gilbe 
Sorten 

Pflr KMIga 
ber;;er Hiau 

hlank« 
ttViifhUnke 

hillnicra, Prltta 
Hö Bchtn, 

MrKlInde, VIcMa. 

•fiii'-isni»»' 

1 2 1 2 1 2 1 : 2 
K WM V. •( 

Erzeuqerfestpreis frei Verladestation 
oder Verladestelle je 100 kq . . . 7.60 7.60 8.20 8.20 9.60 9.60 10.20 10.20 

Erzeugerfestpreis Irei Emplanqsstalion 
je 100 kq . , 8.— 8.— 8.60 8.60 10.— 10.— lObO 10.60 

Festpreis einschließlich Versandver-
teilersparme frei Empfangsstation je 
100 kg . . 8.40 9.— 10 40 11.— 

Höchstpreis ab Waggon oder Lager 
des Empfangsverteilers bei Selbst-
abholunq durch den Kleinverteiler 
je 100 9.— 

* 

9.60 
_ 

11.— 11.60 

Höchstpreis bei Lieferung frei Lager 
des Kleinverteilers durch den Emp­
fangsverteiler je 100 kq 9.20 

i 

9.80 11.20 11.80 

Höchstpreis bei Lieferung frei Keller 
de« Verbrauchers durch den Emp­
fangsverteiler |e 100 kq 9.60 

1 1 

10.20 11 60 12 20 

Höchstpreise t>ei Abqabe ab Verkaufs-
stelle des Kleinverteilers an den 
V e r b r a u c h e r  j e  5 0  k g  . . . . .  

je 5 kq 
je 3 kg , , , , . 
je 1 kq 

4.90 
0.57 
0,34 
0.11 

! 

' 4.40 
0.50 
0.30 
0.10 

5,20 
0.60 

—,.36 
0.12 

1 
1 

• 4.70 
i 0.53 
' 0.32 

O.n 

5.9Ü 
0.6? 
0 40 
0.13 

1 

5.40 
1 O.bO 

0.36 
0.12 

6,20 
0.70 
(1.42 
0.14 

1 

' 5.70 
0,0 t 
0.38 
0.^3 

Spalten 1: D'e Preise gelten für die Gemeinden, in denen die Veisorgunq unmittclbat durch 
die Erzeuger nicht sichcigestelit ist Diese sind; Cilli, Ediinqen, Eichtcil Gonobit?., Mar-
bürg. Bad Neuhaus. Pettau. Pö'tschach, Piageihot Rast Rohiiscb Sduerbrunn. Schonstein, 
Steinbrilck, Trita'i rüffer. Windischteistritz.Windischqraz Wölldn, ^ielinitz 

Spalten 2: Die Preise gelten in den übriqen Orlen 
Für die Lieferung der Wehrmacht, dei Waffen ff der kasernierten Polizei des Relchs-

drbeitsdienstes und der Gemetnsfhaftsldger gelten bes<»ndere Vnrs'bntten Bei der Beliele-
rung dei "onstlgen Großverbraucher (Krankenhäuset Werksküchen Gasthduser uhw i gellen 
die für Lieferung frei Keller des Verbrsurbers durch den Empfangsverteiler vorgesehenen 
Höchstpreise, 

Für den direkten Verkauf durch Erzeuget an Verbraucher gilt folgendes-
1 Bei Abholung durch Verbraurher hei Erzeugern ist der nrzeuqertestprels frachtfrei 

Empfangsstation zu bezahlen 
2 Bei Lieferung frei Keller des Verbrauchers sowa im örtlichen Marktverkehr dürlen die 

Erzeuqerabqabeprßtse nicht höher Hegen, als die für die Abg<^be ab Verknnfsslelle der Klein­
verteller festgesetzten Höchstpreise inj betreffenden Preisgebiet. 

Hip Sorten der Preisqnippe C und D sind im Einzelhandel namentllrb auszuzeichnen 

Verlautbarung 
über Dlenatgradberelchnung und Dienstgradführung ehemalp 
österreichisch-ungarischer, Österreichischer, techechoalowaki 
scher und jugoslawischer Offiziere; 

Offiziere au« einer fremden Wehrmacht aowle Offiziere 
der ehemaligen österreichisch-ungarischen und Österreichischen 
Armee dürfen, wenn sie sl« Offiziere in der Deutschen Wehr­
macht aktiv Wehrdienst leisten oder geleistet haben, nur noch 
die Dienslgradbezeichnung führen, die sie in dieser innehaben 
oder innehatten, auch wenn sie nied'iqer ist 

Die nicht einberufenen Offiziere der ehemaligen Öster 
rejchisch-ungarischen, österreichischen, tschechoslowakischer 
und jugoslawisrhen Armee dürfen ihre frühere Dienst-
bezeichnung nur mit dem vorgesetzten Zusatz; 

1. »Ehemaliger österTeichisch-ungarischer « 
2. »Ehemaliger öeterrelchiecher « 
3. »Ehemaliger tschechos'owaklscher c 
4. »Ehemaliger jugoslawischer « 

führen. 
Marburg'Drnu, den 29 Mai 1944 

Wehrbezirkskommando Marburg/Drau. 

Aninelfliin^en für das Te^etthoff^ymnaniun'» 
in Marhur^-Drau 

Dl« Anmeldungen für die erste Klasse und dlg höheren 
Klassen des Gymnasiums weiden in der Direktionskanzlei de' 
Gymnasiums, Tegelthoflplatz I (gegenüber der Burg), I. Stock 
täglich von 10—12 Uhr, entgegengenommen, 

Das Gymnasiiim beginnt in der 1, Klasse mit Lat«-in, dazvi 
tritt in der 3. Klasse Griechisch und in der 5 Klasse Hnglisrh 
Es i,sl das einzige Gymnanium in der Uniersteiermark und 
nimmt aus den Kreisen Marburg, Cilli. Pettau und Rann solch'' 
Schüler und Schü'prlnnon auf die für die gymnasiale Erziehung 
Neigung und Begabung besUren. 

Auswärtige Schüler finden auf Wunsch Unterkunft Im 
Schülerheim, 
2606 Der Leiter. 

Der . 
rganismus 
der Frau im 
Arbeitseinsatz 
rerlrtpgt bp*oni1pie 
inlsp.inniinii in fl»«r 
vVrrkpAiHr dip rliiirh 
In' 
Ihunel Sieslii VII 

Liege- und 
Entspann unqsgerät 

>ySl*ai LUlkllilKl" URl* 
AFftitqftbend erre.rbl 
wird 

IT «l7t 
an 

<tittiingk 

\rzte 
nitktar 

hritt Sr p 
fiUTi'h 

( iebr Thon et  Ä a 
V^,8nlS»fpt«"w:'.Jtt Thon«lt<iüi 

Verlautbarung! 
Da« Grundbuch über die Katastralgemelnden; Bärental bei 

Schleinitz und Tiockental wird vom 10 Mal 1944 beim Gericht 
In. Cilli geführt. 

Die Ürkundaosammlung befindet «ich weiterhin bei der 
gerichtllchi^n Zweigstelle in Drachenburg. 

Gericht aiU, den IS Mai 1944 
2.5R1 Gez, Dr. Hassmann. 

Kleiner 
Anzeiger 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 
Kaufe Elnfamllienh lUs mit Gar­
ten in Marbuiq o.lei In der 
nächsten Umgebung od^r gegen 
Tausch füi einen Wald im 
Draulal am linken Drauufer 
Zuschr. untei »EinfdmilienhiUi'^ 
1000« an die »M. Z.« 4224-2 

Zu kaufen gesucht 

I Ich kaufe ständig BQcher jede* 
I Art, auch größere Bibliotheken 
j alte Atlanten u. Landkarten zu 
: cinqemeesenen Preisen Anqeb 
I erbeten an Buchhandluno Frick 
! Wien I., Graben 27 lOOfi-4 

I 50 m" Breiter. Ficht«» od Tanne 
! für höchste Einstufung, werden 

gesucht Eilangobol an die »M 
Z.«. unter »>257.1< 2573-4 
Motorfahrrad dringend zu kau 
len g<>«uchtl Größe 200 bis 50t 
ccm. In gutem Zustjnd und ml' 
guter Bereifungl Angebote ai 
die Bewachungsgesellschdfl 
Marbuiq Diau. Herrengastie 4.'' 

_404j^-
Kaufe alte Grammophonpiatlen 
• deutsche Sdchenl Adr. In dei 
>M. Z.<, Clin. 25UU 4 

Offene St<*]]en 
Die Einstellung von Arbeits 
Urätten ist an die Zustimmung 
'fes zustSnd'nen Arhpits.imte» 

hunden^^^^^^ 

^-fädchen füt alloc mit Koch­
kenntnissen zu drei älteren 
Leuten gesucht. Lanqerqafise 15 

Marburg-Dr. _ 4148-6 
Bürokraft, mit moderner Buch­
haltung vertraut. Maschin-
schreibkenntnisscn und ein­
schlägigen Kanzleiarbelten für 
großen Handwe'kbetrieb für 
•sofort gesucht. Vertrauenspo­
sten Zuschriften unter »4062-' 
^n die _»M Z.« 4062-6 
Ehrliche Bedienerin gesucht. 
Rif.haid-Wagner-Straße lO-II, 
rechts. _4246-6! 
Energische, erfahrene Wirf-
"^rbaftsleiterln mit zeitgemäßen 
'<%chkennlnissen wird iür mitt­
leren Betrieb nach Cilli zum 
" Juli gesucht. Kriogerswitwen 
'bevorzugt .Angebote mit Licht­
bild. bisheriiiem Lebenslauf an 
die »M. Z.«, Cilli, erbeten un­
ter »Anicrnuiig vorgesehen«. 

2601-6 

Kanzleikraft, flink, intelligent, 
ijertrkt Mdschinschreiben und 
Kurzschrilt, gute Umgangsfor­
men, wi'd gesucht. Dauer-
oosten Wohnung vorhanden. 
Kuranstalt Bad Radein, 260B-6 
Tüchtige, energische Wische-
leschließerin wird gesucht. An-

"""'e mit Zinignisahschriften an 
8ip Verw.iltnng der Kuranstalt 

ßad Radeln. 2607*6 

Zu mieten gesucht 
Zimmer wird vom berufstäti­
gen Herrn gesucht. Zuschriften j 
unter «Rein und ruhig« an die |  
»M. Z.« _4240-8l 
Halbmöbliertes Zlinmer, ohne! 
Wäsche event. auch leer, ge-! 
sucht. Zuschriften unter »4244t 
an die »M. Z.«_ 4244-8 1 
D^menfriseurln sucht sofort j 
möbliertes Zimmer in Marburg, j 
Angebote unter »S. A. J.« an \ 
die »M. Z.« 4253-8 

WobnundMauscb 
3ebe demjenigen gute Beloh­
nung, der mir einen Wohnungs­
tausch einer schönen, abge­
schlossenen Einzimmer-Woh-
nung gegen eine Dreizimmer-
Wohnung mit Badezimmer ver­
mittelt. Bevorzugt wird Park-
nähe. Anträge unter »Günstig 
4233« (in die »Marburger Zei­
tung*. 4233-9 
Tausche leeres Zimmer goqen 
möbliertes. Anzufragen bei An­
gola Katz, Teqctthoffstraße 3, 
Marburg-Drau. 4238-9 

Heirat 
Zwei inteli Damen wünschen 
auf diesem Wege ehrenhafte 
Bekanntschatl zweier, nur aka­
demisch gebildetei Herren, zw 
GeddnkenaüSlaus''h. • Anträge 
erbeten unt. »Mann mit Grund 
salzen« an die »M Z.«, Cilli. 

2565-12 

Funde und Verluste 
Geldlasche, schwarz, am 2fi 
Mal um 18.10 Uhr Am Mnupl 
bahnhofe in Marburg verloren 
Der Finder wird gehrfen, die 
selbe gegen gute Bnlohnung 
hei Richard Blaschitsch. Hni-
litzkaqasse 10, Drauweiler, ab­
zugeben. 4248-13 
Bezugschein Nr 202891, ausge­
stellt «m 15. Mai 1944, lautend 
auf Eudokie Heintsch für ein 
Damenko«tüm. am 25, Mal ab­
handen gekommen Der Findei 
ioll den Bezugschein gegen 
Belohnung bei Wdldemar 
Heintsch, Weikheim 2, Thesen 
abgeben. 42.51-13 
Handtasche mit Dokumenten 
auf der PettauerstraRe verlo 
ren, Abzugeben gegen Finder 
lohn bei Bnuunlernehmiing Gla 
ser, Triesterstraße 62 od Rieh! 
hoIongas44ie 2. Thesen. 4256-1.1 

Verschiedenes 
Prothesen leder Art — Ledei -
Leichtmetall — Holz-orthopSd 
sehe Apparate. Leibbinden 
GuromlstrUraple erzeugt und 
liefert das führende Fachq' 
schäft F EGGER, Bandagen un 
Oithtipndie. Llofeiant sämtllchi-
Krankenanstalten und Sftzialii 
^titute Marburq-Drau Mellin 
gerstraße 3. 20^1" 
Tadellosen Kinderwagen tau 
•*''he qeg. guterhaltenen Sport 
wagen Josef Langerschek -
Mahienberg 87. 4U3ö 14 

Da' Erlolq jed«' Me'ifientung wirti 
nocJ'i geitft gerl otirch hflvj'.hnHen-
den Ve'ti'duch Oorefieugton öu'er. 
i^erif\ meirflnd mehr keuH. 
alt 0* braucht, mctit 
wenige «Hak, sonrtern flUf qenviq 
erhalter* - On»s qiH eh<>nio 'üt 
D A R M O L . Olli ai'Ch neu!« in 
ileigendem hergestellt «ird 

DARMOL-WIRK 
DcULSCHMIMALl 

Tdusthe gute, schw., h )he ller-
renschuhe Gr. 4J gegen gute 
Damenhalb»ichuhp Cii. 40. An­
gebote untPi H. P.« iin die 
«Marburqei Zeitiings C.illi, 

JB02-14 

Tausche ältere Nähmaschine 
(Langschiff), gegen Rundlunk-
apparat. Anträge unter Super« 
an die Gfscbällsslelle der 
"Vlarburgei Zeitung , Cilli. 

2li03-U 
Tausche neiibereiftes Pe'sonen-
dulo (H Zylinder), geeignet zum 
Umbau Iür L. K \V , gegen qii-
ps Riindlunkgerai und Wert-
nisqleirh. .Anzuliaqen hei 
Hschek, Text.ildbnk Melkai, 
Cilli. '2604-14 
Diwan, tadellos, tausche tiir 
Rundlunkomplänqei mit Wert-
uisqleich. Adresse in der "M. 
Z.« _ 4245-14 
Chromatische Harmonika für 
iiutes Fahirdd zu tauschen ge­
sucht Brunndoii Paul-Ernf>l-
Gajse 9, Hol. 4243-14 
Herrenfahrrad gut erhalten, 
tausche füi Riindliinkempfiin-
'ler. Adresse in det "M Z 

4242-14 
lerrenlahrrad ((egen Kibinen-

<oftei Reisek fite ndor korb 
1 tauschen Zuschrilten unter 
Kofter» an die »M. Z • 4255-14 

Welche Herren- und Drimen-
riseurm tauscht mit meinem 

Landi>tisten. .Adresse in der 
, »M. Z.« 4252-14 



Der Sänger Tirols 
Zu Hermann von Gllms 80. Todestag 

Nun Jährt sich zum 80. Male der To­
destag Hermann von Gilms, der zu sei­
ner Zeit der bedeutendste Lyriker Tirols 
war. Seine Lieder durchdrangen wie 
»chmetternder Fanfarenruf die Stille des 
Vormärz. 

Der großartigen Natur seiner Heimat 
entnahm der Dichtcr die Farben stiner 
Kunst. Das Leben der Blumen, der 
Hauch heimatlicher Lüfte, die eigenarti­
ge Stimmung, die aus dem Tiroler 
Volkslehen aufsteigt, alles wandelte sich 
bei Gilm zum Gedicht, das in lyrischen 
Blüten von zartestem Reiz wie im kunst­
reich gewundenen Sonettenkranz Perlen 
«nthält, die in der Schatzkammer des 
deutschen Liedes für immer neben den 
Schöpfungen Goethes, Mörikes und Le-
naus leuchten. Kein Wunder, daß die-
Klangschöhelt der Gilm'schen Verse 
auch die Musiker Immer wieder zur 
Vertonung anregte. So Ist z. B. das 
wehmutschwere „Stell auf den Tisch die 
duftenden Resrden" In der Melodie von 
Richard Strauß Allgemeingut geworden. 
In Gilms engerer Heimat aber sind seine 
kraftigen, farbenfrohen Schützenlieder, 
erfüllt von Liebe zu Heimat und Volk, 
heute lebendiger denn je, und jubelnd 
klingt es bei den Schützentreffen: „Wir 
•Ind Deutschlands Grenzsoldaten, teiner 
Freiheit Gemsenwacht." 

Alt Sprosse eines alemannischen Ge­
schlechtes wurde Hermann von Gilm 
1812 In Innsbruck geboren. Auf Wunsch 
des Vaters studierte er die Rechte, um 
sp&ter In den Staatsdienst tu treten. Sei­
ne politische Prelheitsdichtung, in der 
Gilm mit glühender Begeisterung für 
den Gedanken eines großdeutschen Va­
terlandes eintrat, nicht zuletzt seine 
haßsprühenden Lieder gegen die Je­
suiten hemmten jedoch den beruflichen 
Aufstieg, der über zahlreiche Verset­
zungen hinweg erst den nahezu Fünfzig-
JÄhriaen als StatthalterelsekretSr in Linz 
an einen ausreichend besoldeten Poston 
stellte. Damals bereits krank, erlag er 
wenige Jahre spAter, am 31. Mai 1864, 
einem tückischen Leiden. 

Der Zauberklang seiner Lieder wird 
Jedem fühlenden Herzen Immer wieder 
fur Freudequelle werden, wie seine 
prachtvolle Sprache jeden Deutschen 
begeistert. 

tt Leuchtfeuer // 

^in Drama von Herbert Retnecker 

AI« Auftakt der 6. Erfuter Arbeitswo­
che »Hltler-Juqend und Theater« brach­
te dae Deutsche Volketheater in Erfurt 
wieder eine Urauiführunq heraus; das 
Drama »Leuchtfeuer« von Herbert Rein-
ecker, einem an der Front stehenden jun-
qeai Dichter au« den Reihen der Hltier-
Juqmd der damit In Erfurt tum vierten 
Male eindrucksvoll zu Wort kam 

»Leuchtfeuer« Irlqt die letzten Zuckun-
Oen des ersten Weltkrieqee In die Stille 
eines einsamen unqariechen SchJoesee. 
Dorthin ist mit den Resten seines Regi­
ments edn Oberst verschlaqen. Da stürmt 
ein Leutnant herein, um von Ihm Befehle 
zu erbitten; er will zu den Kämpfenden 
zurück, wo ein anderer für ihn elnqe-
«prunqen Ist. Alle wollen ihn zurückhal­
ten, der Krleq sei ja aus. jedes weitere 
Opfer nutzlos. Auch seine Tante und «ei­
ne junqe Base, mit der er m diesem 
Schlösse glückliche Jugendjahre ver­
lebte, besdiwören ihn, zu bleiben — um­
sonst. Nur eine einzige selige Nacht ver­
bringt er mit Julia, dann sprengt er da­
von zurück zu den kämpfenden Kamera­
den. Wenige Minuten später kommt ein 
Melder: »Waffenstillstand!« — Wird die­
se Kunde den Leutnant noch erreichen? 

Die Stärke dieses Fünfakters Ueqt ein­
mal in der Klarheit und Ruhe, mit der e« 
den erbarmunqslosen Kampf an der 
Front, die Stille des Landes und die po­
litische Ratlosinkeit in Wien und Buda­
pest gegeneinander «teilt. Heinz Sallers 
Spielleitung qinq mit der Dichtung glei­
chen Schritt und unterstrich damit Ihren 
schweren Gang. Ausgezeichnet war die 
Darstellung. Das Haus folgte mit ganzer 
Teilnahme und dankte mit «taikem Bei­
fall. 

W f c f t o r d  S c h m ä r f i c k e  

Filmuioufführung als Feierstunde 
Zum glänzenden Start des Ufa-Films >»Junge Adler« 

In den schweren Tagen, die Deutsch­
land und besonders die Reichehauptsladt 
gegenwärtig erleben, braucht die Bevöl­
kerung immer wieder einmal einige 
Stunden der Erholung und seelischen Er­
neuerung. Und es ist besonders schwer, 
einem großen Kreis heute ein solches 
Erlohnis ungetiiibt zu schaffen, an das 
der einzelne mit Freude und Stolz zu­
rückdenkt, so daß es ihn stützt und hält 
für künftige Erschütterungen. 

Eine solche gelungene Feierstunde 
aber konnte die Relchsjugendiührung al­
len denen schaffen, di€ der anläßlich des 
zehnjährigen Bestehens der Redchsju-
gendlilmstunden durchgeführten Urauf­
führung des Ufa-Films »Junge Adler« im 
Titania-Palast in Berlin-Steglitz bei­
wohnten. Es zeigt« sich dabert deutlich, 
daß auch der Film durch den Rahmen, 
In den er hineingestellt wird, ungeheuer 
ge^winnen kann. Und «o wurde die gan­
ze Veranstaltung, die im wesentlichen 
für die Jugend gedacht war, zu einem 
großen und dauernden Geschenk der Ju­
gend an die Erwachsenen, die daran teäl-
nehmen durften. Das Orchester und der 
Chor der Hitler-Jugend, die die Rahmen­
feierlichkeiten bestritten, gaben mehr 
als nur eine Wiedergabe bestimmter 
Kompositionen. Sie zeigten die Begeiste­
rung, die straffe Haltung und den alles 
durchdrinigenden Gemeinschaftsgeist, der 
dieser nidit nur organisierten sondern 
organisch zusammeagewachsenen ju­
gendlichen Welt eignet. 

Um es vorwegzunehmen, dw,Ufa-Film 
»Junge Adler« war nicht nur ein Erfolg 
sondern schlechthin gerade das, was die 

Jugend sehen will, was sie zwar «tän­
dig erlebt, was sie aber in so verdich­
teter und gerundeter Form selten In« 
Bewußtsein bekommt. Das Problem des 
Films ist das der Erziehung junger Men­
schen durch die Jugend selbst, liegt In 
der Frage, wie es möglich ist einen 
falsch geleiteten Charakter, dessen Kern 
gut ist, auf die Bahn eines tüchtigen ünd 
auch frohen Lebens zu bringen. Aber 
nicht die eigentliche Handlung Ist da« 
wesentlich Neue dieses ersten großen 
Films, zu dem die Juigeivd ohne Ein­
schränkung »ja« gesagt hat, sondern 
die Außerordentlich frische, gelockerte, 
gekonnte Regie. Der junge Alfred Wei­
denmann, der damit seinen ersten großen 
Spielfilm Inszenierte, hat sednen Jungen« 
im besten Sinne de'S Wortes »aufs Maul 
geschaut«. Es giht nicht ein einzige« 
Mal einen herges<agt0n Dialog oder 
peinliches Pathos, sondern immer paart 
sich Witz mit Geschmack, Echtheit mit 
Humor.' 

Wesentlich für das Gelingen, die Fri­
sche des Ganzen war in der Hauptsache 
die Wahl der jugendlichen Darsteller, 
die sich wohl df^shalb als besonders 
glücklich erwie«, weil man es verstan­
den hat, diie Jungen so auszuwählen, daß 
säe immer sich selbst spielen konnten 
und so von vornherein echt und undi­
lettantisch waren. Wer wohl mehr gab 
als nur sich selbst und doch zu einer 
reifen Lertstung kam, war der sehr jun­
ge Dietmar Schönherr, der seinen trotzi­
gen Knabenstolz mit der Gelöstheit und 
Selbstverständlichkeit des Natürlichen 
verband. Sich selbst übertraf auch der 

schon aus anderen Filmen bekannte 
Jungendarsteller Gunnar Möller, der 
seine Frechhelten auf die liebenswerte­
ste Art in die Runde warf. 

Die Darsteller für die Erwachsenen-
Rollen waren ausgesucht und gaben den 
Jungen die Möglichkeit, «ich voll aus­
zuspielen. Allen voran der herrliche 
Albert Florath, dem die Freude, da mit­
machen zu können, aus den Aiugen 
sprach. Einen kameradschaftlichen Er­
zieher imd Freund der Jun^n umriß 
Willy Fritsch, ein Lehrer ohne jede Leh-
rerallüren, jimg und doch ausgeglichen. 

Auf diese Welse wurde der Film, der 
auf einem nicht eimnal besonders origi­
nellen Drelhbuch von Her4>ert Reinecker 
ba«ierte, zu einer wirklichen Tat, denn 
In allen Szenen wot> etwas mit, wa« die- , 
sen deutschen Fllmkünstl«m auf der j 
ganzen Welt auch mit den modernsten * 
Maschinerien utid den gewagtesten 
Tricks niejnand nachmachen kann: das 
deutsche Gemüt, ja ein schlechthin mu­
sikalisches Lebensgefühl, dem nicht nur 
die Musik Hans Otto Borgmanns, son­
dern besonders auch die Kamera de« 
begabten Klau« von Rautenfeld Ausdruck 
gab. 

Wir glauben bestimmt, dafi der Film 
»Junge Adler«, der ebenso gut »Junge 
Herzen« heißen könnte, zu einem Begriff 
werden wird, von dam m^n noch spre­
chen soll nach Jahren als dem großen 
Anfang des neuen Jugendllhns, der nicht 
nur für die Jugend, Bond«rn auch von 
der Jugend für das ganze Volk geschaf­
fen wird. 

Hans-Hubert Genserl 

Im Blickfeld des alten Steffel 
Vom Ölfunzcrl zum ersten Gasometer — Blütenzauber der Kastanien 

Wer heute in einer mondlosen und I 
bewölkten Nacht durch das verdunkelte , 
Wien wandert, denkt gewöhnlich nicht 
daran, wie jungen Datums die uns so 
selbstverständliche öffentliche Straßen­
beleuchtung eigentlich ist Noch vor 250 
Jahren gab es in Wien nicht die Spur 
davon, so daß die „Drahrer", die die Ab­
sicht hatten, erst in vorgerückter Stun­
de den Heimweg anzutreten, gut daran 
taten, ihre Handlaternen nicht zu Hause 
zu vergessen. Aber auch später be­
schränkte sich die mehr als dürftige 
Straßenbeleuchtung noch lange darauf, 
daß die Bürger Wiens angehalten wa­
ren, allabendlich ein ölfunzerl an ihren 
Häusern anzuzünden. Selbst von dieser 
Verpflichtung wurden jedoch noch alle 
Hausherren, dis sich bereit erklärten, 
neue Häuser zu bauen oder ihre alten 
aufzustocken, entbunden, ein Privileg, 
von dem man sich in der guten alten 
Zeit allen Ernstes eine Förderung der 
Bautätigkeit versprach. Erst ein Erlaß 
des Statthalters Graf Jörger verpflich­
tete den Magistrat, für die nächtliche 
Beleuchtung der Stadt zu sorgen und zu 
diesem Zweck 2000 Laternen anzuschaf­
fen. Es ist bezeichnend, daß man damals 
Spengler aus allen Städten der Umge­
bung nach Wien holen mußte, um mit 
diesem „Großauftrag" termingerecht fer-
tigzuwerden. Damals wurde ein ,,Later­
nenanzünderkorps" aufgestellt, das in 
braunen Uniformen mit roten Aufschlä­
gen und respektgebietend mit Säbel und 
Stock bewaffnet den Dienst versah. Am 
Petersplatz wurde sogar eine eigene 
„Brennmaterialienausgabestelle" errich­
tet, wo die Ncichfüilung der Laternen 
vor sich ging. Als Brennstoff verwende­
te man damals das wegen seines pene­
tranten Gestankes berüchtigte Klauen­
fett, das, wie der Wiener Volkswitz da­
mals behauptete, nur einen „in die Na­
sen springonden Vorteil" halte: „Solang 
wir das brennen, kommt wenigstens 
keiner in Gefahr, sich nachts seinen 
Plutzer (Kopf) an einem Laternenpfahl 
einzurennen, denn wenn man das Licht 
»»"hon nicht sieht, so riecht man's doch 
auf hundert Schritt!"' 

Den entscheidenden Fortschritt In der 
Straßenbeleuchtung erlebte Wien 1844, 
also vor genau 100 Jahren, mit der Er­
richtung des ersten Gasometers in Fünf­

haus und des ersten unterirdischen Gas­
rohrnetzes. Von da an wurde nach und 
nach Bezirk um Bezirk in die Gasbe­
leuchtung einbezogen, die schließlich in 
den letzten Dezennien mehr und mehr 
von der elektrischen Beleuchtung ver­
drängt wurd" 

„Im Prater blifhn wieder die Bäume" 
— so vermeldet eines der populärsten 
Wienerlleder. Und merkwürdig, so groß 
der Prater auch ist, und so vielerlei 
blühende Bäume um diese Zeit in ihm 
stehen, wenn_ die Wiener dieses Lied 
singen oder hören, denkt keiner von 
ihnen an die ungezählten Obstbäume In 
den Schrebergärten der Wasserwiese 
oder anderswo, keiner an die Linden 
oder Akazien, dt« da und dort ihren 

wundervollen Duft verschenken... im 
Prater blühen wieder die Bäume, das 
heißt soviel wie: im Prater hlühn wieder 
die Kastanien. Ihre Pracht in der Haupt­
allee stellt alle anderen Blütenwunder 
des Wonnemonds in den Schatten. Et 
war wohl eine der gesegnetsten Stun­
den, als man im Jahre 1537 mitten durch 
das kaiserliche Jagdrevier eine schnur­
gerade Allee zu ziehen begann, uro sie 
einige Jahrzehnte später mit der aus 
Konstantinopel in Wien eingeführten 
und so bald hier heimisch gewordenen 
Roßkastanie zu bepflanzen. Dem Wiener 
Stadtbild wurde damit ein köstliches, 
kaum mehr wegzudenkendes Geschenk' 
für alle Zelten gemacht. 

Theodor Germer 

Kepler bittet zur Hochzeit 
Einladunften des großen Astronomen an zwei Kaiser 

1 
Dr. Josef Kallbrunner, der Leiter des 

Wiener Hofkammerarchivs veröffentlicht 
in Jen Kultumachrlchten des Reichs-
gau|p Oberdonau interessante Familien­
akten, die In Wien über den großen 
Astronomen Johanne« Kepler gefunden 
wurden. Es handelt sich dabei um zwei 
Einqaben Keplers an den Kaiser, in 
denen er nach patriarchalischer Sitte 
den Kaiser zur Hochzeit einlädt, 
Der Zweck solcher Einladungen war 
eelbstverständlich nicht das Erscheinen 
de« Kaiser« selbst, «ondern die Entsen­
dung einer vertretenden Standesperson 
und vor allen Dinqen die Ubersendung 
eines Hochzeitsqeschenkes. 

In der ersten Einladunq an Kaiser Ru­
dolf II. bittet der Astronom als »gehor­
samster Mathematikus« zur Hochzeit sei­
ner Stieftochter Regina Lorentz in Prag 
am 27 April 1608, Damals war Kepier 
Landschaftsmathematiker und Professor 
am ständisch-protestantischen Gymna­
sium in Graz, hatte die Witwe Lorentz 
dort 1597 geheiratet und wurde als treuer 
Lutheraner und Opfer der Gegenrefor­
mation vertrieben, um in Praq ah 1600 
am Hof Kaiser Rudolf II. als Nachfolger 
des bedeutenden dänischen Astronomen 
Tycho de Brahe kaiserliche Dienste zu 
nehmen. Das zweite noch kostbarere 
Stück der Wiener Funde betrifft die Lin­

zer Zeit Keplers, der nach dem Tode 
seines kaiserlichen Gönners Rudolf II. 
eine Berufung der oberösterreichischen 
Stände als Landschaftsmathematikus an-
qenommcn hatte und ist gerichtet an 
Kaiser Matthias Kepler war Inzwischen 
als Vater von zwei Kinder verwitwet. 
Der weltfremde Mann sah sich deshalb 
im Herbst 1613 zu einer neuen Ehe ver­
anlaßt, die er Ende Oktober in dem 
Städtchen Eferding mit der damals 24jäh-
rigen Susanne Reutlingsr, der Tochter 
eines dortigen Silberschmledes, die von 
der Elisabeth von Starhemberg auf 
Schloß Eferding erzogen worden war, 
«chließen wollte. Er hatte sie unter elf 
ihm vorgeschlagenen Bräuten ausgesucht 
und, wie sich nachher erwies, eine gut® 
Wahl qetroffen. Sie hat ihm sieben Kin­
der qeschenkt, von denen vier den Vater 
überlebt haben. 

Kepler bezieht* sich in seiner Einla­
dunq an den Kaiser auf den hörh«t 
»rhuemblichen Brauch«, daß da« Haus 
Österreich »dero getreue würkhÜche Din­
ner in der gleichen Fällen mit besonderm 
milten Gnaden zu begaben pflege«. Kai­
ser Matthias, der Kepler inzwischen dw» 
Titel eines Hofmathematlku« verliehen 
hatte, sandte dann auch eine Hodizeits-
gabe In dem damals ansehnlichen Aus­
maß von 60 Gulden 

Haydn-Mozart-Abend 
in Pettau 

Zum Abschluß des Arbeitsjahres 
1943 44 brachte dls Volksbildungsstätte 
Pettau des Steirischen Heimatbundes 
einen Haydn-Mozart-Abend, ausgeführt 
vom Pettauer Streichquartett (Erwin 
Lang, Franz Fuchs, Hans Wamlek und 
Josef Riehs). Den Abend eröffnete der 
Leiter der Volksbildunqsstätte In Anwe­
senheit des Kreisführers, um für die rege 
Anteilnahme an den verschiedenen Ver­
anstaltungen dieses Jahres zu danken. 
An dieser Stelle sei aber auch der Volks­
bildungsstätte der Dank aller Pettauer 
für dis so erfolgreiche Arbelt ausqetpro-
chen, Pettau hat im abgelaufenen Ar-
beitsfahr «ins ganze Reihe fesselnder 
und lehrreicher Vorträge, Konzertveran-
staltiingen tmd Arbeitsgemeinschaften 
•riebt 

Den Hauptanteil an den muslkaMschea 
Veranstaltungen hatte da« Pettauer 
Streichquartett, das sich in unermüdli­
cher Arbelt und mit besonderem künst­
lerischem Verständnis bemüht, die Zuhö­
rer mit unseren Großen der Tonkunst 
vertraut zu machen So auch diesmal. Zu­
erst hörten wir W. A Mozart« Streich­
quartett in Es-Dur K. V. 160, ein Jugend­
werk des Meisters, In «einem 16. Lebens­
jahre entstanden. Alieqro und Preeto 
zeiqen noch die ältere Form und teil­
weise italienischen Einschlag, wobei 
aber besonders Im Adagio schon der 
rein deutsche Charakter der späteren 
Werke Mozart« zum DurchbruA kommt. 
Die einzelnen Sätze wurden klanoschön 
und exakt harausgearbeltet. Hans Wam­
lek sprach sodann über Haydn nnd Mo­
zart ai« dl« Beqrtlnder der klassischen 
deutschen Muelk und bracht« sie uim 
auch menschlich nahe. Der ausgezeich­
nete Vortrag wurde durch Lichtbilder 
aus dem Leben der beiden Klassiker be­
reichert. 

Zum Abschluß erkla^ Josef Haydn« 
Streichquartett In f-molT, Werk 20, Nr. 5. 
Bs Ist eines der schönsten Haydnquar-
tette," das geradezu vorbildlich zu Ge­
hör gebracht wurde. Der volle Saal 
dankte mit lebhaftestem Belfail für den 
genußreichen Abend 

J. WratBchko 
Kammersinger Karl Ziegler gectorbca. 

Im Alter von 58 Jahren starb In Wien 
der Geschäftsführer der Landeslaitung 
der Reichstheaterkammer Kammersänger 
Karl Ziegler, Der Verstorbene, dessen 
Laufbahn an der ehemaligen Wiener 
Volksoper begann, war ein bedeutender 
Sänger, der wiederholt auch nach Bay­
reuth verpflichtet wurde. Viele Jahre 
wirkte er erfolgreich an der Wiener 
Staatsoper als einer der beliebtestes 
Tenöre. 

Hermana LOat fau Kroatische iber-
setzt Die »Matlca Hrvatika« hat unter 
dem Titel »Goldhals« die Tiergeschich­
ten von Hermann Löns in einer kroati­
schen Übertragung von Branimir Llva-
ditsch herausgebracht. 

UBbekaaate SaMtaae-KoiiiposItloB ga> 
fanden. Wie Trager Blätter berichten, 
wnirde «In wertvolles Smetana-Ma' 
nuskrlpt aufgefunden. Bs enthält das 
Vorspiel zu Mathias Koteckys »Faust«, 
das Smetana Im Jahre 1862 geschrieben 
hat. Die Komposition galt als verloren. 
Der Fund verdient besonder« Aufmerk­
samkeit, zumal es sich um ein eigen­
händiges und Tollst&ndiges Manuskript 
Smetana« handelt. 

Autnahmascfalnl) bei »Bla Maaa wla 
Maximilian«. Die DreharbeJten des un­
ter der Regle von Hans Deppe entste­
henden Bavarla-Films „Ein Mann wie 
Maximilian", bi dem Karin Hardt, Wolf 
Albach-Retty, Lizzl Waldmüller und 
Paul Dahlke die Hauptrollen inne ha­
ben, wurden beendet. Der Film wurde 
nach dem Roman von Resl Flierl ge­
dreht, den die „Marburger Zeltung" 
heuer zu Jahresanfang veröffentlicht 
hat. 

1114 verschiedene Schmetterlingsarten 
auf elnmaL Das Museum für Naturkun­
de und Vorgeschichte in Dessau zeigt 
seinen Besuchern Jetzt in einer sehens­
werten Sonderschau zweieinhalb tausend 
europäische Schmetterling« in 1114 ver­
schiedenen Arten. Neben den farben­
prächtigen Tag- tmd Nachtfaltern sind 
auch die kleinsten und unscheinbarsten 
Schmetterlinge zu sehen. 

w "Die 

ERSCHETZER TAT 
Ein Roman von Bauern und Reitern 

Von Karl von Möller 
Nachdrucbtrecbl G. Wtatcrniann brauntcbwclf 

Sie wußten, daß er lautete, und längst 
nickten sie: »Der Hennemann ruft!« Und 
sie wußten auch, daß er hernach, mor­
gens und am Mittag, vom Turm auslugte. 
»Unser Auge guckt nach dem Feind!'* 
sagten sie dann. 

Wer aber bimmelte diesmal? 
Er eilte zur Kirche hinüber, stieg die 

Treppe empor. 
»Du?« fragte er überrascht. 
's Gretche hatte ihn vertreten. Sie lä­

chelte: »Ihr seid alle so müd! Der vierte 
Sonntag isl s, daß ihr kaum mehr schlaft! 
Ich schcim' mich ordentlich, wann ich am 
Morgen in meinem Belt wach werd. Aber 
heut koch' ich für alle ein gutes Mittag­
essen.« 

Der Feldobrist von Werschetz nickte 
freundlich »Alles aufschreiben, was re­
quiriert wird, Gretche! Hilft dir heut 
auch jemand beim Kochen?« 

Sie kicherte: »Ja, der Herr Miltenberg 
und« — dies machte ihr offenbar beson­
deren Spaß — »der junge Baron. So 
krank wie er ist, kann er beim Kochen 
doch zupacken « 

»Und als Kindermädel ist er auch zu 
brauchen, wie ich gsehn hab«, lächelte 
Heanemann. 

»Er ist gai.z veriückt in die Kinderl 
Aber jetzt muß ich Iduf^n. Adjel« 

•Adjel« 

Hennemann ließ einen scharfen Blick 
in der Runde kreisen. Er fing damit im 
Westen an, wo er bei Alihunar das tür­
kische Heerlciqer wußte, dann ging es 
wie der Uhrzeiger herum. 

Feierte auch die Natur Sonntag? Noch 
verbargen die Berge die Sonne, und im 
Westen über den Sümpfen schwellte 
leichter Dunst. Sah's nicht aus, als be­
fände man sich am Grund eines zauber­
haft durchleuchteten Sees? Nur der Kirch­
turm ragte Ober den Spiegel. Also der 
vierte Sonntag war heute? Wie viele 
würde man noch durchmachen müssen 
als Zauberer von Werschetz ohne Hilfe 
von außen? Als jene Patrouille nach 
Wbischetz gefunden, der er den erkrank­
ten Dechanten mitgegeben, hätte er bei­
nahe eine löbliche Militärbehörde gehor­
samst befragen lassen, ob es nicht an der 
Zeit wäre, Werschetz endlich mit Solda­
ten zu besetzen. Blies ihn der Ehrgeiz 
auf, der Trotz, das er es nicht getan hatte? 
Oder lürchtele er, daß es dann dennoch 
heißen werde: Räumen? i 

Schritte kamen herauf. Hennemann 
kannte sie, es war der Apotheker Mil­
tenberg, seit dem Abgang Hödl« auch 
Betreuer des Marodenzimmers im Pfarr­
haus. 

»Guten Morgen, Feldherr!« 
»Guten Morgen, Oberspitteldlrektorl« 
»Nichts los in der herrlichen Runde?« 
Hennemann verneinte und reichte dem 

kurzsichtigen Besucher das Fernrohr. 
Nach einer Weile l-eß der Apotheker 
das Ding sinken; >Man könnt' glauben, 
daß da« mit d - • • • höser Traum 
gewesen, zun z blitzblank, 
wie aus der achtel geholt, 
zu Füßen des t. Es muß Sie 

doch erheben, Hennemann, 'daß Sie die­
sen guten Ort vor den Brennern be­
wahrt haben Wer weiß zudem, wie sich 
Ihre Tat im größeren auswirkt, wer weiß, 
was Sie noch. . Aber schaun Sie mal, 
in Ihrem Haus dort.., der Baron ... wi« 
niedlich! Hoppahoppareiter, wenn er 
fällt, dann schreit er!« 

»Wird er in absehbarer Zelt wieder 
dienstbar?« 

Miltenberg zog die Schultern hoch. 
»Ich geb' überhaupt nicht viel auf sein 

biss'l Leben. Aber mir hilft er in der 
Apotheken, der Gretl springt er beim 
Rübensrhaben bei und auf die Kinder 
gibt er acht wie eine Gluckhenne. Daß 
er daneben hinter dem Mädel hergafft, 
als war' sie die Muttergottes selber, 
schad't ja keinem, dem Kerl nfltzt 's.« 

Sie schauten eine Weile In den Hof. 
»Am Ende heiratet er 's noch?« scherzte 
Miltenberg »'s Gretche ist bildungsfähig.. 
Sielten Sie sich Ihren Schützling vor; 
im wippenden Reifrock, weiße Locken, 
die schwarzen Zierpflästerchen auf den 
appetitlichen Backen ... Frau BaronlnU 

Hennemann zuckte mit den Achseln; 
»Hausfrau im Bauernhof ist besser.« 

»Heut ist kein Kirchgang?« 
»Nachdem kein Pfarrer ist, nein.« 
»Predigen Siel« 
»Das könnt' gut ausfallen.« 
Da blieb Hennemanns Falkenauge auf 

einer Staubwolke haften, die sich von 
Denta her näherte. Er nahm dem Apo­
theker das Glas aus der Hand und rich­
tete es auf die Straße. 

»Sehen Sie denn wa« Besonderes?« 
fragte Miltenberg, 

»Schauen S lelberl« 
Das ist.. .7« 

»Das ist kaiserliche Reiterei, Herr Mil­
tenberg! Mehrere Eskadronen diesmal!« 

Von Nordwesten strich leichter Wind, 
der trug Trompetengeschmetter nach 
dem Kirchturm. 

Nach einer halben Stunde trabte Ritt­
meister Freiherr von Cappaun an der 
Spitze der Oberstdivision von Harrach in 
Werschetz ein. »Wo Ist der Feldherr?« 
schrie er dem Kommandanten der Schan­
ze zu. 

»Am Kirchturmf« 
»Aha, Rüdiger Starhemberg am Steffel.« 
Im Nu waren die Spanischen Reiter 

beiseitegeschoben. 
* 

Hennemann springt die Kirchturmtrep­
pe hinunter, Miltenberg tastet sich tang­
sam nach. 

Kurz darauf kommt es von der Temes-: 
varer Schanze angerasselt und ange­
stampft. Es hat schon lange nicht ehrlich 
geregnet. So erscheinen denn die Rei­
ter In einer mächtigen Wolke Staubes» 
aber die Myriaden Stäubchen der Wol­
ke glänzen Im Sonnenschedn recht glo­
rios. 

Zwei Männer reichen einander die 
Hände, sehen sich wechselseitig stumm 
in die Augen. 

»Verflixter Kerll« knurrt der Panzer­
mann Cappaun. »Wir zwei... und futsch 
ist der Türk! Noch lass' Ich Ihre Hand 
nicht los, Soldatl« 

Endlich befiehlt Cappaun den Schwa­
dronen: »Absitzen!« 

Die Kerle schießen im Sattel empor, 
sie stehen im linken Bügel, dann tauchen 
sie neben den Gäulen unter. Das Pferd Ll-
«ette schüttelt sich, die Königin von Sab« 
ilt ein Luftkopper, Mamsell Pompadour 

"schnappt nach dem Hals« Ihres Nach­
barn Louis Qulnze, Aus einem Hof stürzt 
der Hund Melac heraus, von nebenan 
heult der Rüde Monclair, der Walach Ri­
chelieu fetzt aus nach dem Melac. 

Dorla fragt in strammer Stellung; 
»Gurten nachlassen?« 

»Warten!« Cappaun wendet sich an 
Hennemana: »Wir bleiben Ober Nacht 
hier, wenn'« Ihnen recht Ist, Laudon.« 

Hennemann lächelt belustigt, daß Cap­
paun ihn Laudon nennt — von wem weiß 
er diesen Spitznamen? —, und vergnügt 
ist er, well ihm die Garnison mit die­
sem Führer hochwillkommen ist. »Auch 
zwei Nächte, auch hundert, Herr Ritt­
meister, zumal «rsnn Sie am Wachtdlenst 
In der Nacht teilnehmen wollen. Meine 
Gefährten sind nämlich kaputt vor MÜ-
dlgkedt.« 

Ei freilich«, freut sich Cappaun, »wir 
haben uns leider nicht zerreißen brau­
chen In Bogschan. 

Hennemann winkt dem Bauer Eber­
hardt: »Einquartieren! Alarmquartiere 
aberl Die erste Schwadron in der Ka­
serne, die zweite in der Ersten und Zwei­
ten Gass'l Dann verpflegenl Aber gut 
notieren, Kamerad, sonst fressen uns die 
Volksgenossen auf, wegen ein paar Hüh­
ner.« 

Cappaun läßt abrücken. Er deutet be­
lustigt auf fünf Bauern der Reserve in 
fünferlei Uniformen; »Woher haben Sie 
die Monturen?« 

»In der Kaserne war ein Monturenma 
gazin zurückgeblieben, und den aus 
Weißkirchen flüchtenden Grenzern nahm 
Ich einen Wagen mit Uniformen ab, auch 
Da Vint iteuerta bei, und so fort.« 


